77 


Ar 265 — Jabraanc 18 


** 


* 


Fr. 


eh 


Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Wolniſch - Schleſten 
de mm 0,12 Zloty wir die achtgeſvaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anze igen unter Text 0,60 lp. 
don außerhalb 0.80 Zip Bei Wiederdolungen 


tarifliche Ermäßigung. — 


Einzelnummer 0,20 Il. 


— # 


Donnerskag, den 17. November 1932 


smile 


zugleich B 0 fs ſtimm E= dan 


Geſchäſtsſtelle der „Boltsftinme* Bielsto, Kepublitansta Nr. 4. — Telefon Nr, 1204 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. oe 30. 11. er. 
1.65 Zl, durch die Tolt bezogen monatlich 4.00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katis⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteute 


Organ der Deutſchen Sozialiftiihen Arbeitspartei in Polen 


Nedatften und Geiääftsitelle: Kattewig, Beatehrabe 29 (ul Kcseluszk! 29). 


—. Poſtſcheckkonto P. K. O., 


Filiale Kattowitz, 300174 


— 
— 


Ferniprech⸗ Anschluß Geſchãftsſtelle ſomie Redaktion Nr. 2097 


Sozialdemokraten gehen nicht zu Papen 


Ablehnung aller Verhandlungen — Einziger Ausweg Rücktritt 
der Reichsregierung — Das Zentrum zu den Parteibeſprechungen 


der ſozialdemokrati⸗ 


Vorſtand 
geit am Dienstag eine 


s fraktion 
in der es u. a. 


ſozialdemoktatiſchen 5 


e Nie 
Wuſchließung geſaßl, 
baut der Vorſtand der 

ion hat in ſeiner u ae Dienstag, den 15. 


Lecce einſtimmig beſchloſſen, der Einladung des 
skanzlers von Papen zu einer Unterredung in der 
Michsianzlel uicht 3 u folgen“ 


Die Entiſchließung des Vorſtandes der ſozialdemokra⸗ 

en ae ee bag! weiter: Keichskanzler von 

n hat durch zweimalige Auflöſung Des Reichs: 

des dent Bon zweimal über ſeine Negierun 8.5 

Fk zweimal vernichtende Ab⸗ 

agen erhalten. Er are 
Ber die er beihmoren hat, g m n 

das Ne A Ber handlungen zuführen. 
* „ — ren a 

Pape ei jein or⸗ 

5 1 N. die * 10 u 3 über 


nwegge 0 e 1 0 ee Im Ane 
Urteil des Volles m t hat. Er hat in ſeinen 


Iſfentlichen Reden die Parteien verunglimpft, und 


enigen, die ſich ſeiner Politik entgegenſtellen, als 
enn e des Volles bezeichnet. Sein gene 

thalten macht ihn als Verhandlungspartner für die ſo⸗ 
Ralbemalratiſche Partei ungeeignet, 


I. Die ng onen Serie er I Damm Dickies 
2 6 
N. t n ee a eg ihrer 


er heit, die ſich in rü 
3 ern nicht ſcheut, über Das 
Grundgejeg der Nepublit und Die Rechte des 

Volteshinwegangehen, 1 N 

; Vorſtand der ſozialdemolratiſchen Neichstags⸗ 
. u kann aus allen dieſen Gründen von der geplanten 
ſprechung ein Ergebnis nicht erwarten. Er hält 
jedoch für notwendig, in aller Oeffentlichteit ſeine 
mme zu erheben gegen eine Politik, die ſich mit jedem 
. von Dom Bode 1 11 N tes wi er 3 
iter wird in der ng geſagt, da * 
Braftionsuoritand aufs Shärfite gegen die, un es 
6 it, „öfſentli erörterten verbrederis 
gen Pläne“ wende, die darauf abzielen, die durch Be⸗ 
luz der Nationalverſammlung rechtmäßig zuſtande ge⸗ 


kommene Verfaſſung auf e 


Wege abzuändern. 


J; der Entſchließung wird dann der Rücktritt 
der Reichsregierung gefordert, 


Die „Germania“ zu den Verhandlungen 
mit den Parteiführern 


Berlin. Die „Germania“ ſchreibt in einer Beſpre⸗ 
ung der Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Partei: 
führern u. a.: Es iſt mr, Me die politiſche Ent⸗ 
wicklung der kommenden Woche und über die mutmaßliche 
Entſcheidung des Reichspräſtdenten irgendwelche Kombina⸗ 
tionen anzuſtellen. Man kann nur wünſchen, da 


| 


allen an wird. Wir haben den J 


Wohin des Wegs? 


Das Vereinsgeſetz als letzte Etappe der Sanacja. 


Mit keiner Maßnahme hat das heutige Regime in 
Polen ſeine Schwäche mehr offenbart, als mit r Ein⸗ 
führung des „neuen“ Vereinsgeſetzes auch in Oberſchleſien, 
der Perle Polens, die man aus preußiſchem Joch befreien 
wollte, Das öffentliche Leben iſt unter Polizeiaufſicht ge⸗ 
ſtellt, faktiſch die in der Verfaſſung garantierten Rechte, De- 


ügli der Koalitions⸗ und Verſammlungsfreiheit in jeder 
zie . Daran ändert auch nichts die Ex⸗ 
klärung, daß das neue Vexeinsgeſetz liberal gehandhabt 


nhalt der Beſtimmungen dieſes 


der Entſcheidung Beteiligten, mögen fie nun in oder außer⸗ Geſetzes ſchon ausführlich im lokalen Teil dargelegt, wobei 


halb der Regiekung ſtehen, das ungeheure Rieſenmaß ihrer 
Perantwortung voll und ganz zum Bewußtſein gekommen iſt. 
Wenn dieſe Erkenntnis mit dem ehrlichen Willen verbunden 
iſt, unter allen Umſtänden eine n 
zur Rettu 2 255 Landes zu ſchaffen, dann wird dieſe 
vielleicht tete Hhance zu einer friedlichen Fortent⸗ 
wicklung ſicher nicht verpaßt werden. In dieſer Erwar⸗ 
tung richten na ſchon heute alle Blicke auf den Reichspräſi⸗ 
denken von Hindenburg, in dem das ganze Volk einen klaren 
Entſchluß zur Entwirrung einer unerträglichen 
K 3 I e und zur Sicherung einer verfallungsmäßigen Politik 
erhofft. 


Noch keine Entſcheidung Adolf Hitlers 


Berlin, Wie die Telegraphen⸗Union aus München erfährt, 
iſt Adolf Hitler am Sonntag abend nach Berchtesgaden ge⸗ 
fahren und wird Mittwoch in München zurückerwartet. Es iſt 
anzunehmen, daß die Entſcheidung der NSDAB zu den Ange⸗ 
boten auf Verhandlungen über die Frage der Ne 
gierungsbildung oder Regierungsbeteiligung erſt nach Beratun⸗ 
gen Adolf Hitlers mit den Führern der NS DA fallen wird, 
die am morgigen Mittwoch ſtattſinden werden, Eine Entſchei⸗ 
dung Adolf Hitlers iſt alſo bisher noch in keiner Weiſe gefallen. 
Ebenſo wenig treffen die Meldungen zu, daß Adolf Hitler von 
ſich aus am Donnerstag nach Berlin kommen werde. Er wird 
ſich erſt dann nach Berlin begeben, wenn der Reichs⸗ 
präfident den Wunſch ausdrückt, ihn zu einer 
Beſprechung über die Regierungsfrage zu 
empfangen. 


Otto Bauer über die Einheitsfront 


Der öſterreichiſche Parteitag 


Wien. Das Hauptintereſſe auf der Tagung des Sp: | Die Scheinmonsver der Kommuniſten ſollten von ſozialdemo⸗ 


der makratiſchen Parteitages galt der Nede Dr. Bauers, 
Je zunächtt auf die Entwicklung der nolitiſchen Vorhältniſſe im 
a lkben Reich einging. Die Wirtſchaftskriſe, fo erklärte er u. 
Vabeg das politiſche und geistige Bild mit einem Schlahe ver⸗ 
tt. Der Parlamentarismus ſei in wenigen Monaten voll⸗ 
aten jeritört und die alte Herrenklaſſe habe ihre Hart 
da wieder aufrichten können, Die deutſche Tragödie ſei in 
teich zu einer grotesken Parodie geworden. Die Soziaſ⸗ 
kratie ſtehe vor der Aufgabe, die Demokratie zu ſchützen. 
Mit parlamentariſchen Mitteln allein ſei aber die 
Demokratie nicht zu verteidigen. h Br} 
da Wenn dieſe Verteidigung bisher erfolgreich geweien ſei, ſo 
durch. daß das Proletarſat vorbereitet üt, im Falle eines 
d Altſamen Angriffs auf die Demokratie der ſeindlichen anti 
Jhorratiſchen Gewalt ihre eigene Gewalt entgegen zue zen. 
erreich jei umzingelt von Neaktionären. Es. jei eine 
und ſchwere Aufgabe des Proletariats, f 
eine Inſel der Demokratie zu ſchaffen und die Freiheit 
0 zu verteidigen und zu erhalten. 
hurl&lanı werde durch einige Jahre der Reaktion hin⸗ 
n müſſen. 295 
ſei es die Aufgabe der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie, auf einem Stück deutſchen Bodens das ſoziali⸗ 
itiſche Wort frei zu ſprechen. 
Rinde. Bauer kam dann ausführlich guf die Beitrebungen. zur 
de ung einer Einheitsfront mit den Kommauuntſten zu ſprechen. 
Juterde zur Einheitsfront nur einen Weg: Verhandlangen von 
nationale zu Internationale, von Zürich nach Moskau. 


| 


kratiſcher Seite nicht nachgeahmt werden. Das Proletariat 
in Doutſchland werde nicht nur von den Nechtskreiſen, auch noch 
ven den Kommunisten angegriffen Man ſehe, das auch an den 
Theſen der Kommuniſten zum 15. Jahrestag der Sowjetrepu⸗ 
blit, die ſich hauptſächlich gegen die Soſialdemokraten richtete. 
Trotz dieſer treurigen Erſcheinungen werde aber der Augenblick 
einer Einheitsfront kommen. weil ſich die geſchichtliche Notwen⸗ 
digteit durchſetzen müſſe. Heute allerdings ſei die Verwirk⸗ 
lichung der Idee der Einheitsfront noch eine Illuſion. 


Revolution in Nordhonduras 
N Hunderte von Toten. 

London. In Nordhonduras iſt, wie aus Tegucigalpa 
gemeldet wird, eine Revolution ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen 
haben mehrere Städte erobert. Die Einnahme von Naca oma 
erfolgte erſt nach einem ſchweren Gefecht der Auſſtändiſchen mit 
den Bundestruppen, bei dem mehrere hundert Soldaten 
getötet wurden, Da Gefahr beſteht, daß ſich die Repolu⸗ 
tion auch nach dem Süden von Honduras ausdehnt, ſind große 
Truppenabteilungen nach der Stadt Commuga geworfen worden. 

Der erſte Erfolg der Aufſtändiſchen war die Ein⸗ 
nahme San Pedros und die Beſetzung des Regierungs⸗ 
gebäudes. Die Regierungstruppen, unterſtützt durch die Natio⸗ 
naliſten, machten bisher vergebliche Verſuche, die Stadt zurüd: 

erobern. Die Aufitändiihen find Anhänger des ge⸗ 
ſchlagenen liberalen Präſidentſchaftskandida⸗ 
ten Dr. Angel Huete, Unter ihren Führern fell ſich auch 
ein Engländer befinden. . 
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wir noch immer der Hoffnung Ausdruck gaben, daß es auf 
Polniſch⸗Oberſchleſien nicht angewendet wird, weil durch die 
Genfer Konvention beſtimmt wird, daß Verſchlechterungen 
zu den von den deutſchen Zeiten übergenommenen Geſetzen 
nicht eintreten ſollen. Scheinbar war man ſich der Verſchlech⸗ 
terung wohl bewußt, denn man nahm unter Bezugnahme auf 
den Artikel 164 der Genfer Konvention, die die Gewerk⸗ 
ſchaftsrechte umſchreibt, dieſe aus dieſem neuen Verxeins⸗ 
geſetz heraus, wobei man mit allem Nachdruck bekundet, daß 
mit dieſem Vereinsgeſetz alle führenden Freiheiten aus 
deutſcher Zeit aufgehoben ſind. Der Staroſte von Kattowitz 
als Polizeichef des ganzen Kreiſes, läßt auch die Oeffent⸗ 
lichkeit damit vertraut werden, daß alle Verſammlungen 
1 an ammenfünfte mindeſtens zwei Tage nor ihrem 
Stattfinden, der Polizei gemeldet werden müffen. Nun 
braucht der Bürger, der das geſchriebene Recht und Geſetz 
achtet, gewiß vor dieſen neuen Freiheitseinſchränkungen 
keine Sorge u haben und wir deutſchen Sozialiſten am aller- 
wenigiten. Aber dies gilt nur, ſoweit wir in größeren 
Maſſen in den Städten und ihrer nächſten Amgebung an⸗ 
ſäſſig And. Wird der Bürger ſchon in der Stadt dem 
„Schutz“ der Polizei überantwortet, wenn er ſich in Vereinen, 
Parteien und Kulturorganiſationen betätigen will, jo wird 
ihm dies in den Landbezirken einfach unmöglich gemacht. 
Unter dieſen Vorausſetzungen 5 wir am Grabe der 
reiheit, die uns in den verſchiedenſten Tonarten bei der 
uteilung an Polen zugeſichert wurde. Sie ift, der Aus⸗ 
nach, völlig aufgehoben, darüber dürfte es kaum 
einen Zweifel geben. Das Geſetz an ſich lieſt ſich noch ſehr 
liberal, aber wer Re eſcheid weiß, wie das bis⸗ 
herige Vereins⸗ und? e gehandhabt wurde, 
der wird begreifen, daß der deutſchen ſoztaliſtiſchen Partet 
und ihren Kulturorganiſationen auf dem Lande jedes 
1 Leben unterbunden iſt. Schon jetzt mußten wir 
unſere Verſammlungen * machen, wenn wir nicht 
Gefahr laufen wollten, daß uns aus ganz unbekannten 
Gründen, in letzter Minute die Lokale abgetrieben werden. 
Wie vom „heiligen Geiſt“ beleuchtet, ſand ſo mancher Gaſt⸗ 
wirt, der uns Jahre hindurch fein Lokal zur Verfügung ze: 
PR hat, daß es nicht an der Zeit ſei, fih gerade jezt mit 
en Behörden und beſonders mit der Polizei ſchlecht zu 
ſtellen und im Kreiſe Pleß haben wir ja ſo manche traurige 
Erfahrung gemacht. Selbſt auf dem Gerichtswege waren 
dieſe inationen nicht völlig zu klären, denn die ſonſt 
8 Verſicherungen bezüglich des Eingreifens dor 
olizei, waren plötzlich dem Zeugen ganz entſchwunden, er 
konnte ſich einſach an das Eingreifen dieſes oder jenes 
Poliziſten gar nicht mehr erinnern. Heute wird durch die 
Sta xoſtei die Polizei zwei Tage vor der Verſammlung unter⸗ 
richtet, wo und wann die Verſammlung ſtattfinden ſoll, 
öffentliche Verſammlungen werden einfach verboten, weil 
leine Gewähr für die „Sicherheit“ gegeben iſt, kurz und gut, 
der politiſche Friedhof ſoll verwirklicht werden und das von 
einem Regime, dem noch anläßlich der Wiedererſtehungs⸗ 
feier ſeitens einer „eifrigen und willfährigen Preſſe“, ein 
beſonderes Lob ausgeſtellt wurde, daß es Schützerin der 
Demokratie iſt. 

Wer war der Berater der Regierung, als man zu 
dieſem unmöglichen Dekret griff? Man kann bei Ueber⸗ 
prüfung des herrlichen Syſtems zu keinem anderen Ergeb⸗ 
nis kommen, als daß es die Furcht vor den eigenen Stacis« 
künſten ſein kann. an will horchen und forſchen, daß nie⸗ 
mand eine abfällige Meinung über das Syſtem äußert, daß 
trotz aller Kraftfülle, man ſich ſelbſt die Schwäche ausſtellt, 
daß es das öffentliche Urteil fürchtet, daß die geſamte Volks⸗ 
meinung von der Polizei kontrolliert werden muß. damit 
die wirkliche Meinung nicht zum Ausdruck kommt. Mit 


er 


2 e Schwäche des Syſtems und das noch unter mutwi 
eng der in der Verfaſſung garantierten Beltimmun: 
gen. Vergeblich wird man leugnen wollen, daß dieſes neue 
; b auf die wachſende Unzufriedenheit der Bürger 
in Induſtrie und Landwirtſchaft hin geſchaffen worden iſt. 
Bauern und Arbeiter proteitieren und ſtreiken, dazu bes 
dürfen ſie der Vereinigung, um de Maßnahmen zu bes 
ſprechen und dem ſoll das 2 ; 

mittels der Polizeibefugniſſe, die das Vereinsgeſetz den 
„Sicherheitsbehörden“ erteilt, alles erfahren, keinerlei 
Ueberraſchungen erleben, denn kommt irgendwie nach An⸗ 
nahme des kontrollierenden Beamten eine „antiſtaatliche 
Aeußerung“ zum Ausdruck, jo ſchließt man eben die „Zus 
ſammenkunft“ und das Uebel iſt, wenigſtens nach Meinung 
der Geſetzesſchöpfer beſeitigt. Fürwahr, eine Staatskunſt 
um die Fürſorge des Bürgers, die ſelbſt Muſſolini in dieſem 
Ausmaß nicht bewerkſtelligt hat. Die Gewerkſchaften faßt 
man ja im übrigen Polen noch feſter, fie find ganz ver 
Wohlfahrt der Polizeiorgane ausgeliefert, für Oberſchleſien 
iſt dieſes Recht durch die Betonung des Artikels 164 der 
Genfer Konvention, noch außer Kraft. Aber, ſicher iſt man 
vor der liberalen Auslegung auch nicht, es bleibt abzuwar⸗ 
ten, in welcher Richtung dieſe liberale Auslegung gehen 
wird. Hoffentlich nicht in der, die uns anläßlich verſchie⸗ 
dener 1 der Wojewode vor dem Sejm gegeben 
hat, die dann bezüglich der deutſchen Schulen eine gegen⸗ 
teilige Auslegung erfahren haben. 

Nun, der Zar und ſelbſt ein ſolcher Gewaltmenſch. wie 
Bismarck, haben ſich an 2 fürſorglichen Maßnahmen die 
Köpfe eingerannt. Und je ſchärfer der Bogen der Unfreiheit 
und Unterdrückung unter dem Sanacjaſyſtem geſpannt wird, 
um ſo eher falgt ein Erwachen, daß man 11 der politiſchen 
Macht, durch legale Mittel, bedienen muß, um dieſem Sy⸗ 
ſtem das Handwerk zu legen. Aber wir zählten mit zu denen, 
die in dieſem Syſtem eine gewiſſe feſte Hand ſahen, wir müſ⸗ 
fen dieſen Irrtum korrigieren, es iſt ein ſchwächliches Syſtem, 
welches zu eigenem Schutz Dekrete ſchafft, wie fie im neuen 
Vereinsgeſetz zum Ausdruck kommen. „man wollte uns 
aus preußiſcher Knechtſchaft befreien, und es gewinnt all⸗ 

zählich, durch das Verſammlungs⸗ und Vereinsgeſetz. den 
indruck, daß wir in jene Zeiten zurückversetzt werden ſollen, 
die nur in der reaktionärſten Zarenzeit möglich waren, auch 
dieſes Syſtem brach zuſammen, trotz aller Ochronas und ſon⸗ 
ſtigen „Schutzmaßnahmen zum Wohl des Staates“. Wir kön⸗ 
nen nur verjihern, daß uns auch das neue Vereinsgeſetz 
nicht hindern kann, unſere bisherige Tätigkeit zu entfalten, 
mehr denn je müſſen unſere Funktionäre an der Arbeit ſein, 
die geſetzlichen Pflichten zu erfüllen, aher die Organiſation 
in jeder Beziehung in Takt zu halten. Laſſen wir uns durch 
die neuen Vereinsbeſtimmungen nicht ins Bockshorn jagen, 
dieſes ade ehe wird nur dazu beitragen, daß ſich das 
berrihende Syſtem ſelbſt das Grab 1 8 es den poli⸗ 
tiſchen Friedhof ſchaffen will. Der kalte Faſchismus beginnt 
ſeinen Todeslauf mit der Einführung des neuen Vereins⸗ 
Ege n ungewiß, wohin der Weg führt, den man zum eigenen 
chutz wählt. a 2 ll. 

Weltwirtſchaftstonfſeren;z 
Sa erſt im April 19332 

London. In englischen Negierungskreiſen wird die Ans 
ficht geäußert, daß die Weltwirtſchafts konferenz kaum 
nor dem April 1933 einberufen werden könne. Gleichzeitig 
rechnet man jedoch damit, daß Macdonald, wenn er nach 
Genf gehe, ſich aufs äußerſte bemühen wird, die Vorberei⸗ 
tungen für die Weltwirtſchaſtskonſerenz zu beſchlei nigen. 
Man nimmt an, daß Macdonald noch in dieſem Monat nach 
Genf gehen werde. 2 f 


Neue Hundermärſche in Amerika 

Neunork. Von Chikago aus hat am Montag ein neuer 
lommuniſtiſcher Hunbermarſch bei Erwerbsloſen nach 
Maih'ngton begonnen. Die Hungermärſchler wollen beim Ron: 
greß vorſtellig werden, damit dieſer jedem Erwerbsloſen eine 
einmalige Unterſtützung für den Minter von 50 
Dollar bewillige. Der kommuniſtiſche Sekretär des Landesau“⸗ 
ſchuſſes der amerikaniſchen Arbeitsloſenräte. Herbert Benja⸗ 


dieſem Dekret für das neue Vereinsgeſetz offenbart re die 
iger 


min, hat angekündigt, daß fie weitere Hungermärjhe aus 


ereinsgeſetz vorbeugen, man will 


— 


g Wie es in der „Friedensſtadl“ Genf ausſieht a 
Dieſe kleine Szene aus der Völlerbundſtadt Genf zeigt ſchweizeriſches Militär bei der „Säuberung“ einer Straße. Beko nntlich 
hat man 5000 Mann Militär zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung in Genf zuſammengezogen. 


Das unruhige Spanien 


Neue Ueberfälle auf Gutshöfe — Studentenſtreik 


Madrid. An vielen Orten Spaniens find neue Un: 
ruhen zu verzeichnen. In der Provinz Badajoz kam es neuer⸗ 
dings zu Ueberfällen auf Gutshöfe. Die Landarbeiter verſuchten, 
die Erntevorräte zu rauben. Es lam zu Zuſammenſtößen mit 
der Polizei, wobei eine Perſon getötet und mehrere ver⸗ 
wundet wurden. In Villanueva befreiten Arbeiter Poli 
zeigefangene. Sie veranstalteten Ut züge mi roten Fahnen 
und ſperrten die Gutsbeſitzer ein, die den Arbeitern 
große Erntebeteiligungen verweigerten. Große Polizeikräfte ſind 
nach Villanueva zuſammengezogen werden. 

Die Studenten der Rechtsfakultät der Univerjität Gra⸗ 
nada !it aus Proteſt gegen die von der Regierung verfügten 
Zwangspenſio nierung aus politiſchen Gründen von 
hundert höheren Richtern in einen Streit ge⸗ 
treten. Desgleichen ſtreiken aus politiſchen Gründen 
die Studenten in Madrid und Bilben, 


Woran in Genf immer x 
wieder alles fcheifert 
Genf. Im Büro der Wbrüftungstonferen; wurde am Diens⸗ 
tag nachmittag die Ausſprache über die einzelnen Abrüſtungs⸗ 
berichte fortgefetzt. Der Vertreter Uruguays, Buero, der 
vom Büro am 22. September becuftragt worden war, einen Ber 
richt über die ſchwere Artillerie und Tanks zu erſtatten, er⸗ 
klärte, daß er mit mehreren Abordnungen in der Zwiſchenzeit 


n 


richt vom Büro der Abrüſtungskonferenz einſtimmig oder mit 
Mehrheit angenommen werde. Die Schwierigkeiten der ihm ge⸗ 
ſtellten Aufgabe ſeien eng mit der Löſung der beiden noch uns 
geklärten Abrüſtungsprobleme verbunden, nämlich der Gleich⸗ 
berechtigung und der Sicherheitsfrage. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß dieſe beiden Fragen möglichst bald or⸗ 


San Franzisko und anderen Städten nach Waſhington in Be: folgreich geregelt werden könnten, um ihm dadurch in entſchei⸗ 


wegung ſetzen werden. 5 


Sbeenburg: 


J DIE HEILIGSTEN GÜTER 


> emen der großen Intereſſen 


93 
Für Schwermut blieb keine Zeit. Nur während der kurzen 
Stunde der Dämmerung riß Olſon ſich von der Arbeit los. Er 
ſchaltete kein Licht ein. Gedankenlos ſah er dem Sterben des 
kläglichen, ſchwindfüchtigen Tages zu. Schmutzige Herbſtdämme⸗ 
rung, was gibt es quälenderes als dich, wenn du plötzlich herein⸗ 
brichſt über den Menſchen wie ein ſchwerer Traum, wie cin Ges 
ruch, wie eine Meute unerträglicher Erinnerungen! ... Es iſt zu 
veiſtehen, daß Olſon niedergeſchlagen war. Bald jedoch beſann 
er ſich eines beſſeren, er lächelte, wie in alten Tagen, dem ſieg⸗ 
haften, blendenden elektriſchen Licht zu. Dann empfing er den 
Redakteur einer radikalen Zeitung. Dann ſprach er mit einem 
italieniſchen Legationsrat. Dann 1 1 1 ein Diner mit Miſter 
Forn: Standpunkt Amerikas, Deutſchl nofredite, die Moskauer 
„Nuß“, Gefahr einer Weltkriſe, das alles - leiſe, gedämpft, in⸗ 
mitten weißer Hemdbrüſte und des ſchüchternen, aus weiter Ferne 
kammenden Stöhnens des Orcheſters. Der Tag endete mit Un⸗ 
ruhe und Hoffnung: Moskau kauft Getreide, — alſo werden fie 
hald die Eſpe hergeben, aber Amerkka weicht einer Entſcheidung 
aus. Die „Standard⸗Oil“ hat den Weg gezeigt. Ford iſt in 
Niſhni⸗Nowgorod. Dieſe Yankees ſind zu allem fähig, fie haben 
eine Kaulſchukmoral und tödliche Angſt vor einer Kriſe. Mor⸗ 
gen wird er ſich wieder mit Horn kreffen ... Jetzt aber iſt es 
Zeit zum Schlafen: es iſt Mitternacht. 1 

Ein gewöhnlicher Tag, — aus ſolchen Tagen hatte Olſons 
ganzes Leben beſtanden, ein ſchrecklich grauer Tag zudem, weder 
große Mißerfolge, noch Siege, langweilige Atheit, Menſchen, 
Hemdbrüſte, Ziffern, Regen, endlich friſches Bettzeug und Stille. 
Es gehörte ſich: einzuſchlafen. Aber Olſon ſchlief nicht ein. 
Zuerſt giftete er ſich über Amerika. Dann käuchte Gaudois' 
biedende Viſage auf. „Gemeinſame Intereſſen“ ... Und Wain⸗ 
stein? ... Der it nicht ohne Abſichten nach Paris gekommen. Er 
treibt ein verwickeltes Spiel. Iſt er etwa für Verſtändigung 
mit Moskau? Er braucht ja keine Eſpe ... Aber Deterding? 
Nein, Wainſtein verfolgt ſeine eigenen Pläne ... Gewiß irgend: 
eine Niederträchtigkeit. .. Er hat es ſattl .., Er will einſchla⸗ 


dender Weiſe ſeine ſchwierſge Aufgabe zu erleichtern. 


— — Se ea ne 


fen... Wieder Schlaflosigkeit wie im Frühjahr? Eine Tablette 


nehmen! Jetzt: ſchlafen! ... Am Montag wird er bei Bernard 
mit Wainſtein zuſammentreffen .. Ekelhaft! Beſonders nach der 
Geſchichte mit Edith... Wie konnte fie nur... Uebrigens hat ſie 
es ihm ja erklärt: Wainſtein iſt lebendig, Olſon ein Leichnam. 
Aber warum lebt er dann? . Leichen werden doch eingeſcharrt. 
Pfui, wie dumm! ... Wenn man weiterdenkt, — nichts als Ge⸗ 
ſtank .. Nein, nicht denken, an nichts denken, ſchlafen. Warum 
wirken denn die Tabletten nicht? ... Schmerzen an dieſer 
Stelle. Von neuem? ... Ja, ja, ein Anfall! ... „Einer kann 
Ihnen verhängnisvoll werden...“ Wie poetiſch das gejagt war! . 
Der Teufel möge fie holen!... Die haben gut reden... Oh, wie 
das weh tut!... Auf dem Rücken liegen .. Ganz ruhig! Sich 
nicht bemegen ... Es drückt 


Es ſcheint vorüberzugehen .. Morgen wird er Bernard arte 
rufen.. Dem Rothaarigen die Maske vom Geſicht reißen 
Gleich am Morgen anrufen... Ach was, „morgen“: er stirbt 
doch!... Es gibt kein „Morgen“ mehr... Es gibt überhaupt 
nichts mehr... Rufen? .. Aber wozu? .. Es kann doch niemand 
mehr Helfen... Die Arzneien ſind Unſinn .. Er hat alle durch⸗ 
probiert... Wie entſetzlich, daß hier alle machtlos find!... Da 
ſtirbt er, Olſon, nun wie ein Bettler, der Zündholzkönig ver⸗ 
kauft. Er hat keine Zeit zum Sterben! Schreien: „Eine 
Million, wenn ihr mich rettet! ..“ Nichts: Worte, Geflüfter, 
Mixturen ... Der Vater mit ſeinem Gott hat es gut gehabt... 
Warum hat man ihm bloß gezeigt, daß dies alles Quatſch iſt, 
daß da nichts iſt als — eine Grube und Geſtank? ... Oh, wie 
das weh tut!. Y Non 4 

Und niemand iſt da, um einen zu tröſten .. Die Diener. 
Dann die Aerzte. Dann die Miniſter. Alle pfeifen auf ihn. 
Da war zum Beiſpiel Edith... Einen Augenblick, im Auto, 
hat fie mit ihm Mitleid gehabt... Und jetzt — mit dem Rot 
haarigen ... Der kichert. .. Oder die mit den Sommerſproßen 
Warum hat er fie nicht geheiratet? .. Es wäre ein ſcheußliches 
Leben geweſen, aber dafür hätte er es jetzt viel leichter. 
Uebrigens iſt auch das Unſinn, ähnlich wie der Poaſtor ... Men⸗ 
ſchen können nicht tröſten. .. Wie widerlich ſie alle ſind, dieſe 
Menſchen! . Ich habe fie ja nie geliebt, niemals. Mich friert 
an den Füßen .. Was iſt das? .. So war das noch nie ... Oh! 
.. Ich erſticke! n 

Olſons gekrümmte Hand berührte die Glocke. Weiter ver⸗ 
lief alles, wie er es votausgefehen hatte; Geflüſter, Arzneien, 


ſammelt, was es in Paris an hervorragenden und glänze 


Polen will Amerika 
um Zahlungsauftchub bitten 


Warſchau. Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll auch Volle, 
an die Regierung der Vereinigten Staaten mit der Bitte 60 
Zahlungsaufſchub der am 15. Dezember d. Js. 
ligen Rate von 3,5 Millionen Dollar Kriegsſchulden ben 
antreten. Die polniſchen Kriegsſchulden an Amerika betra ee 
insgeſamt etwa 1,8 Milliarden Zloty. Laut des Waſhink ton 
Schuldenablammens zwiſchen Amerika und Polen vom Ja 
1024 find jährlich zwei Raten vereinbart. im Juli und Seien 
ber zu je 3,5 Millionen Dollar, die ſowohl Zinjen ils ant, 
Schuldentilgung enthalten. Die Geſamtverſchuldung des pont, 
ſchen Staates beträgt nach neueſter Berechnung rund 3,3 Di, 
liarden Zloty, davon entfallen auf Kriegsſchulden 3,2 N. 
liarden. Das find etwa 64 v. 5. Auf den Kopf der polnisch“ 
Bevölkerung entfallen demnach an Kriegsſchulden 100 7 
Im Voranſchlag des polniſchen Staatshaushalt iſt jährlich ©, 
Vetrag von 130 Millionen Zloty für Kriegsſchuldentilgung M 
gejehen. Wenn Polen nun um Zahlungsaufihub nachſucht, 
reiht es ih in die Front der übrigen amerifaniſchen Kr. 
ſchuldnerſtaaten ein. Von amtlicher Seite ſteht eine Be ſt ü 
gung dieſes polniſchen Vorhabens noch aus. 


Maßnahmen gegen die Kommuniſten 


London. Im engliſchen Unterhaus wurden die Bezie hn 
gen zwiſchen der kommuniſtiſchen Inter nations! 
in Moskau und den engliſchen Kommuniſten zur Sprache 95 
bracht. Es wurde darauf hingewieſen, daß nach Brefiemernundh, 
der Vollzugsausſchuß der kommuniſtiſchen Internationale 
feiner letzten Sitzung An weiſungen an die engliſche temen 
niſtiſche Partei ausgegeben habe, auf den Abfall, Irlands 2%, 
England hinzuarbeiten und kommuniſtiſche Zellen im englid e 
Heer und anderen Organiſationen zu bilden. Ferner ſeien 91 
britiſchen Kommuniſten von Moskau zum Generalſtren 
und zum Ungehorſamkeitsfeldzu aufgeforde 
worden. Miniſterpräſident Macdonald teilte mit, I dr 
engliſche Botſchafter in Moskau von der ruſſiſchen Re- erung 
einen Bericht über dieſe Anweiſungen angefordert ur, 
ſoeben erb in habe. Man habe noch nicht genügend Zeil 
gehabt, den Bericht zu prüfen. f . 


ſcheues, ſchwaches Morgenlicht. Profeſſoren kamen. Uebrigen, 
hörte Olſon ihre gewichtigen Worte nicht. Ein wiederholte, 
Stöhnen, ein kurzer, heiſerer Schrei, und es wurde ſtill in den 
Schlafzimmer: das Herz, das ſchon lange falſch ging, das a FR 
hetzte, zerfleiſchte Lerz war ſtehengeblieben. Olſon ſtarb um de 
Uhr früh 5 1 
Seine Leiche wurde nach Schweden überführt. Am Bahn, 
hatten ſich die Regierungs vertreter, die Gejandten der we 
ſchiedenen Mächte, Sanatoren, Finanzleute, kurzum alles 5 


Perſönlichkeiten gab. Viele ſchneuzten ſich: der Herbſtregen, 775 
auch nicht für eine Stunde nachließ, war ſchuld daran a Fi 
brachten würdevoll ihre Trauer zum Ausdruck. Dann ging M 1 
auseinander. Bernard jedoch hatte Zeit gefunden, mit Mic, 
zu wechſeln: Eiſen, Deut‘ 


Horn ein paar ſehr wichtige Worte 
land, Wainſtein, Moskau 


Der Sarg wackelte im Waggon, ſogar die Illuſton von letzte, 
Ruhe raubend. Niemand trauerte, und ſelbſtredend weinte auß N 
niemand, außer der verdrehten Edith, die, als fie von DIRT 1 
Tod erfuhr, eine ganze Nacht abergläubiſch heulte. Aber warn, 
weinte ſie? Tat es ihr wirklich leid um den flachsblonde 
Schweden, oder fiel ſein Tod einfach mit anderen Betrübniſſe 
zuſammen, mit der Armſeligkeit des nächſtfälligen Liebhaben 0 
mit einer ſchlechten Rolle, einem verdorbenen Kleid? . 
ſoll man ſich in ſolchen Tränen auskennen? 


In allen Zeitungen der Welt ſtanden Nachrufe, und 4 
Konſumenten von Zündhölzern erblickten das marere, energiſch 
Geſicht. Selbſtverſtändlich lächelte Olſon auf den Photographie 
Dieſes Lächeln von jenſeits des Grabes machte niemand Keb 
zerbrechen: die Zündhölzer wurden davon weder billiger wi 
teurer. Anders die Aktien ... Uebrigens beunruhigten ſich @ 1 
die Aktionäre nicht, — brachten doch die Zeitungen eine tnapf 
aber eindrucksvolle Nachricht: „Das Ableben des Ferrn ee 
Olſon wird keinerlei Rückwirkung auf die Geſchäfte des „AN 
holztruſts“ haben, an deſſen Spitze jetzt Herr Greldau ſteht.“ 
In Paris regnete es immer noch in Strömen, im Re” 
ſtatteten die Lebenden ihren Toten Beſuch ab. Für einen Tat 
verwandelten ſich die Friedhöfe in Klubs und Damenkränzcheln 
Naſſer Lehm, Perlenkränze, Krepp, Tränen, Schnupfen, Grip? 
Alles vermiſchte ſich hier: Schmutz und Leid, Leben und Tod 


Fortſetzung folgt.) 


a 
" 


Polsiſch-Schleſien Arheitslo 


Die Fahrt ins „Mittelalter“ 

Ueber das große Reich der Chineſen, bringt die Preſſe 
ſelten etwas und das, was den Leſern in kurzen Notizen vor⸗ 
ſetzt wird, klingt wie ein Märchen aus tauſend und einer 
cht. Es ſind auch wirklich „chineſiſche Zustände“, die dor! 
errſchen und die einem durchſchnittlichen Europäer unver⸗ 
| ndlich erſcheinen Man hat uns letztens mitgeteilt, daß in 
| bina 20 Millionen Menſchen mit dem Hungertode ringen 
Wir haben die Millionen nicht gezählt, willen aber, daß durch 
die letzte ne viele Millionen Menſchen zu 
runde gerichtet wurden. Dann Faden, ſich Seuchen ein, wie 
| Typhus, Cholera, Schwindſucht, Pocken, Lupus und wie fie 
e heißen mögen, die dort heimiſch find und ſich ſozuſagen 
„Bürgerrechte“ erworben haben. Was Ueberſchwemmun⸗ 
gen und Seuchen verſchonen, das vernichtet der ewige Bür⸗ 

gerkrieg, der nicht mehr auszurotten iſt. 
Die chineſiſchen Generäle gehorchen der Zentralregierung 
nicht und machen eben ſe rag io ein General 


„der will gleich einen eigenen Staat haben, weshalb in 


China eine jede Provinz eine eigene ſelbſtändige Republik 
bildet. Auffallenderweiſe ſind alle dieſe chineſiſchen Generäle 
grepublitaner“ und feiner hat ſich bis jetzt krönen laſſen. 
ichtsdeſtoweniger ſind ſie wahre Meiſter und wenn nichts 
mehr vorhanden iſt, gehen ſie auf Raub aus. Man plündert 
die Bürger aus und haben die Bürger nichts mehr zum Plün⸗ 
en, dann ſtehlen die Generäle die reichen Europäer und 
laſſen ſich das Lösegeld bezahlen. Wenn alles fehl ſchlägt, 
lo jahren ſie nach Amerita und laſſen fi als Rentiers nieder 
und ſpielen die Millionäre. Das find ſo die Zustände in 
China und fie heißen mit Recht „chineſiſche Zuſtände“. 
N Daß unter ſolchen Umſtänden das arme Volk viel we⸗ 
niger als das arme Vieh gilt, braucht man ſich weiter nicht 
85 wundern. Hungrig, entrechtet und mißhandelt wird das 
olk, das nach Kräften bemüht, das ganze Leben und 
auch den en, den Verhältniſſen anzupaſſen. Der Chineſe 
t einen zuſammengeſchrumpfen Magen, ißt nur einmal am 
Lage und begnügt ſich mit einer handvoll Reis. Dabei wird 
55 und Nacht geſchuftet. Jeder wird ſchon von den chine⸗ 
ſiſchen Kulis gehört haben. Sie find als Droſchkenpferde in 


allen chineſiſchen Städten bekannt. Der reiche Chinese er 
[6 in den Karren mit einem Schirm hin und der Kuli zieht 
den Karren und rennt viel ſchneller als der Dro ul in 
Sosnowiec. Unlä produzierte ſich in Schanghai ein 
„Menſchhund“. Der konnte noch viel beſſer bellen und heulen 


als ein richtiger Hund und war mit Hundefell ganz be⸗ 
wachſen. Ein Engländer 8 Rätſel und 
dat fe lt, daß der „ iner Haut 


. ton een 


Jo heulen ihm alle Hunde nach. 

Gott ſei dank, wird der Leſer dieſer Zeilen ſagen, daß er 
nicht in China als Kuli geboren wurde, aber was nicht iſt, 
das kann noch werden. Bei uns iſt die Not ſchon groß genug 
und die Gefahr 
0 n haben. Unſer Arbeiter braucht zumindeſtens einen 
Topf Kartoffeln, wenn er den Hunger ſtillen will. Darin 

t eben die Gefahr. Zum Droſchkenpferd iſt unſer Ar⸗ 
beiter noch nicht geſunken, aber er muß ſich ſehr oft wegen 
dem Biſſen Brot Demütigungen und Mißhandlungen ges 
llen 1 Wir befinden uns aber auf dem beſten Wege 

das Mittelalter und ſollte die Wirtſchaftskriſe noch lange 
andauern, dann iſt es leicht möglich, daß der Arbeiter einen 

Herrn Generaldirektor, genauſo wie das Droſchkenpferd 

ziehen und im Galopp laufen wird. Das wir dieſem Zuſtand 
entgegenſteuern, beweiſt eine Notiz im „Robotnik“ in der 
mmer vom 11. November. 5 f 5 

In Ciechanow, in dem geweſenen Kongreßpolen, beſitzt 
ein Koi Gzeszef ein groben Landgut, „Chruscice“, bei 
der andgemeinde Golynin. Der Sohn des Gutsbeſitzers 
han einen ſeiner Arbeiter vor ſeine „Bryczka“, ſchwang 
le Peitsche über jeinem Kopfe und ließ ihn quer über die 
lder galoppieren. Landarbeiter ſahen dem Schau⸗ 
piel zu und keiner wagte ſich etwas zu lagen Luſtig knallte 
e Peitſche des Gutsbeſitzerſöhnchens und der arme Land⸗ 

kuli te 1 


iſt umſo größer, als wir keinen Chineſen⸗ 


N Blut, um möglichſt ſchnell laufen zu können. 
Aller Anfang ift ſchwer. ee ein Sprichwort, aber er wurde 
| t. Wohl ſind die Pferde bei uns jehr Billig, doc it 
| t Arbeitet noch viel billiger als das Pferd. Er koſtet gar: 
nichts, braucht auch keinen Hafer, denn er begnügt ſich mit 
Kartoffeln. Man kann nicht wiſſen, ob die Gutsbeſitzer ihre 
Landſtlaven den Pferden nicht vorziehen werden. 


vorſtellig geworden und brachte die beabſichtigte Stillegung 
der Fannygrube zur Sprache. Der Betriebsrat har dem 
Dem eine Reihe von Tatſachen unterbreitet, die wirklich in⸗ 
tereſſant ſind. Juerſt wurde feſtgeſtellt, daß die Fannygrube 
lediglich für den Inlandsmarkt produziere und auch genügend 
Abſatz habe, Feierſchichten werden nicht angelegt, und die 
Grube führt nicht alle Aufträge aus. Jeden Tag mülſſen 
Kohlenfuhrwerke ohne Kohle nach langem Warten zurück⸗ 
kehren, weil nicht genügend Kohle gefürdert wird. Geſtern 
fuhr vor die Grube ein Laſtauto aus Myslowitz vor, um 
10 Tonnen Kohle aufzuladen. Nach langem Warten mußte 
s Auto ohne Kohle zurückkehren, weil keine Kohle zum 
ufladen war. Vom Abſatzmangel iſt keine Rede und man 
beklagt ſich wegen Kohlenmangel. Inzwiſchen hat die Ver⸗ 
waltung der Fannygrube allen Angeſtellten unter 30 Jahren 
5 Kündigung zugeſtellt. Sie werden am 1. Januar ent⸗ 
alien. 


— 


Der Betriebsrat der Fanny rube beim demo 
Der Betriebsrat der Fannygrube iſt geſtern beim Demo 
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ſigleit und die Wohnungsfrage 


die Arbeitslolen als Mieter — 30000 arbeitsloſe Familien in Warſchau obdachlos — 4 Millionen gloty 


rückſtündige Miete in der 
Von der Wohnungsfrage pflegt man heute nicht meht 


Die Dinge liegen heute ſo, daß wir keine Frage 5 zu 
löſen im Stande ſind und am wenigſten die Wohnungs 
Sie wird von allein „löſen“, aber in einem ganz anderen 
Sinne, als beabſichtigt wurde. In Warſchau ſcheint fie ſchon 
„gelöſt“ zu ſein, denn dort gibt es viel leerſtehende Wohnun⸗ 
gen und die Hausbeſitzer können ſie nicht vermieten. Auf der 
andern Seite ſteigt die Zahl der Obdachloſen in Warſchau in 
erſchreckender Weiſe. Warſchau hat jetzt ſchon 

24 000 obbachloſe Familien und man rechnet da⸗ 

mit, daz im en 0 5 die Zahl der obdachloſen 

a milien 30 000 erreichen dürfte. 

Wieſo dieſer . Zuſtand einreißen konnte, kann ſich 
leder leicht denken. Man ſchmeißt den faulen Mieter ganz 
einfach aus der Wohnung mit allen ſeinen Habſeligkeiten auf 
die Straße und dann mag er ſehen, wie er fertig wird. Wohl 
haben wir eine Verordnung 
den armen Mieter vor einer Exmiſſion ſchützt, aber es gibt 
ſo viele Mittel, die häufig angewendet werden. Man fetzt 
dem Mieter nach allen Regeln der Kunſt zu, und macht ihm 
das Leben zur Hölle. 

Unter dem Vorwand einer Hausreparatur, wer: 

den Tür und Fenſter herausgenommen, die 

Dede wird au geriſſen und ſchließlich Gewalt an⸗ 

f gewendet, bis der Mieter fort iſt. 

Schließlich ſchützt die Verordnung des Staatspräſidenten nur 
die 40 8 leinen Wohnungen. Hat jemand zwei Zimmer und 
Küche inne, ſo kann er ordnungsmäßig exmittiert werden. 
Angeſtellte und Beamten hatten doch immer eine ſolche Woh⸗ 
nung gehabt und ſie wurden eben von der Reduktion nicht 
verſchont. Sie können die Miete nicht bezahlen und werden 
exmittiert. Aus den Arbeitern und den geweſenen Ange⸗ 
eng rekrutieren ſich gerade die Obdachloſen. Der ſelbſtän⸗ 
igen Intelligenz geht es natürlich auch nicht beſſer und die 
ſtellt auch einen Prozentſatz der Obdachloſen. 

Unter ſolchen Umſtänden muß man ſich wirklich noch 
wundern, daß die Hausbeſitzer immer noch für die Erhöhung 
der Mietszinſe eintreten. In den Konferenzen wärmen ſie 
immer von neuem den alten Kohl auf und wollen uns weiß 
machen, daß die Mieter halb BEN wohnen. Die Mieten 
in den alten Häuſern ſollen den Mietszinſen in den neuen 
52 jern angepaßt werden. Wir glauben recht gerne, daß es den 

usbeſitzern, die ihre Wohnungen an Arbeiter vermietet 
kaben, die jetzt arbeitslos ſind und keine Miete zahlen, ma⸗ 
texiell ſchlecht geht. Eine verläßliche Statiſtik über ſolche 
Fälle liegt uns nicht vor, aber die Hausbeſitzer haben bereits 
ihr Leid in Zahlen ausgedrückt. Sie geben an, daß in Groß⸗ 


des Staatspräſidenten da, die | 4 Millionen Zloty iſt ein hoher Betrag, der zum guten Teil 


den Hausbeſitzern verloren it 
loſe Arbeiter wird die ſchuldige Miete niemals bezahlen kön⸗ 
nen, ſelbſt wenn er wieder Arbeit erhält. 
erheben die 8 


viel zu reden, aber das beweiſt nicht, daß fie gelöſt wurde. 


rage. 


— 


Kattowitz, die rückſtändige Miete den Betrag von 120 000 
Zloty erreicht hat. 15 Groß⸗Kattowitz iſt dieſer Betrag nicht 


hoch und daraus erſehen wirr. 
daß die Arbeiter hungern, aber fie bemühen ſich 
nach Kräften, mit der a nicht im Nückſtande 
2 [3 7 


zu s ü 
Kattowitz iſt noch von anderer Seite begünſtigt, denz die 


Geſchüftsmiete iſt hier unglaublich boch. Es iſt nicht lange 
her, als man für Geſchäftsläden im Zentrum der Stadt mo⸗ 
natlich 1000 Dollar zahlte. Allerdings hat ſich die Sache in 
den letzten Jahren ein wenig geändert, aber viele Haus⸗ 
beſitzer waren ſchlau genug und haben vorſichtshalber 
langjährige Mietsverträge abgeſchloſſenn, 
ſowohl für die Geſchäftslokale, als auch für die Wohnungen. 


Der Kohlenſchacht „Krol“ soll ſtill eerst werden 


Auf zu den Ärbeitersängern! 


Retuchet dle Konzerte am 20.11. massenhaft, gebt Ausdruck der proletarischen Kultur! Bismarckhüte, 5 Uhr hei Brazsina 


Aus Königshütte wird berichtet, daß die Verwaltung der 
Skarboferme die Abſicht habe, den Kohlenſchacht „Krol“ in 
Königshütte völlig außer Betrieb zu ſetzen. Am Montag ha⸗ 
ben wir berichtet, daß die Skarboferme die Grube in Biel⸗ 
ſchowitz ſtillegen will. Die „Zachodnia“ hat gegen die Still⸗ 
legung der Bielſchowitzgrube proteſtiert, weil dieſe Grube 
direkt an der deutſchen Grenze gelegen it. Es iſt daher mög⸗ 
lich, daß die Verwaltung der Skarboferme, die in der Za⸗ 
chodnia“ erhobenen Gründe gegen die Schließung der Biel⸗ 
ſchowitzgrube r weiß, die Bielſchowitzgrube in Be⸗ 
trieb erhält, dafür aber die Grube „Krol“ ſtillegen wird. 


Es ſind nationale Gründe, die dafür ſpreche 


; n, zumal man 
das Elend der Arbeiter bei uns, vor den Augen der Bevöl⸗ 
mie in Deutſch⸗Oberſchleſien nicht zur Schau tragen 
möchte. N S 


Die Emmagrube reduziert 900 Arbeiter h 


Geſtern hat der Demo von der Verwaltung der Emma⸗ 
grube eine Mitteilung erhalten, daß die Grube ſich gezwun⸗ 
gen ſehe, 900 Arbeiter abzubauen. Wie das ſonſt nicht an⸗ 


ders zu erwarten war, hat die Verwaltung den Antrag mit 


„Arbeitsmangel“ begründet. Ueber dieſen Antrag 
türlich der Demo je entſcheiden haben, aber das 15 nur ein 
ſchwacher Troſt für die Belegſchaft, zumal die Erfahrung 
lehrt, daß der Demo gewöhnlich die Reduktionen billigt. Im 
beiten Falle handelt er einige Arbeiter ab, oder ſchickt ſie auf 
Turnusurlaub, was mit der Reduktion gleichbedeutend it. 


Der Lohnkamp' im Handelsgewerbe 

Geſtern fanden in Kattowitz Lohnverbandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Verband der Kaufleute und den Handelsange⸗ 
ſtellten ſtatt. Die Arbeitgeber haben einen 15prazentigen 
Loh nabbau vo en, was die Angeſtelltenverbände 
entſchieden zurückgewieſen haben. Die Herren Arbeitgeber 
ließen jedoch mit ſich handeln und ſchlugen 12 N 
was natürlich auch abgelehnt wurde. Da die Arbeitgeber 
doch etwas vom Lohne abhandeln wollten, jo schlugen fie 
10 Prozent vor, wollten Ain 8 1 mit 8 Prozent be⸗ 
gnügen, hatten aber auch kein Glück damit gehabt. Ange⸗ 


wird na⸗ 


Kottowitz, 7 Ur. Reichshalle 
Könloshüfie. Uhr. Voikshaus 


der 


obwohl fie in jeder 


pinitz 49 000 Zloty und in Lipine ſogar 135 502 


Wohl wird dieſe 


——— —— nn nn Zçé——— ——————— 


ſchleſiſchen Woſewodſchaft — Keine Ermiſſion der Arbeitsloſen — Die steuerſrage 


In Königshütte ſind die Dinge viel ſchlimmer. 
1109 Hausbefiger warten vergebens auf die 
Miete von 3765 Arbeitsloſen und die Nück⸗ 
ſtände haben hier den imposanten Betrag von 
N 971 820 Zloty erreicht. 5 f 
5 Schatley * die Rückſtände 83 315 Zloty. Dort 
ejinden ſich die Unternehmungen der Gieſche⸗Spolka, die 
doch alle ſtill liegen. Sehr ſchlimm iſt um Klein⸗Dombrowka 
beſtellt. Hier wurden alle Induſtriebetriebe ſtillgelegt. 
Nichts regt ſich * in Klein⸗Fombrowka, denn dort haben 
nicht einmal die Mäuſe etwas zu freſſen. Die rückſtändige 
Miete beträgt in Klein⸗Dombrowka 40 000 Zloty, in Schop⸗ 
loty. Das 
find lauter anſehnliche Beträge und die Hausbeſitzer haben 
ausgerechnet, N 
daß die rückſtändige Miete insgeſamt 4 Mil⸗ 
lionen Zloty in der Wojewodſchaft ausmache. 


gehen dürſte, denn der arheits⸗ 
Die Hausbeſitzer 


jewodſchaft und die Gemeinden ſollen 
Schaden erſe gen und für die Arbeits⸗ 
lofen die Miete bezahlen. r 9 N 

orderung niemals in Erfüllung gehen kön⸗ 
nen, denn weder die Wojewodſchaft noch die Gemeinden ver⸗ 
fügen über ſolche Mittel, um den Hausbeſitzern ihren Schaden 


zu erſetzen. 

Den Arbeitern erſetzt auch niemand den Scha⸗ 

den, den fie durch die Reduzierung erlitten 

haben. Die Kaufleute und Gewerbetreibende 

haben [men eee auch einen Schaden, 

denn ſie machen keinen Umſatz und könnten auch 

an die Wojewodſchaft, bezw. an die Gemeinden 

herantketen und Schadenerſatz fordern. Ä 
Man würde fie auslachen. Es iſt aber recht und billig, daß 
den Hausbeſitzern, die einen Ausfall an Miete erleiden, 
Steuernachlaß gewährt wird und dieſe Forderung halten wir 
für begreiflich, f = 
„Für verrückt müßte jener erklärt werden, der angeſichts 
diefer fürchterlichen Kataſtrophe von Mietszinserhöhungen 
redet. Solche Verrückte gibt es unter uns und das find ge 
rade die ng n ihren Konferenzen erheben jie 
immer von neuem Er Forderung. Letztens hat der „Bla⸗ 
gierek“ eine Serie ſolcher 1 veröffentlicht, die das 
Blatt als Enquete bzeichnet gat. gegen haben die Mie⸗ 
ter recht, wenn ſie die 27 i 
EN Fer der Mietszinſe 1 

verlangen. Die Verſicherungsanſtalt, die wohl zu den äh 
ten Hausbeſitzern in Polen zählt und auch nicht genug ho 
Mietszinſe feſtſetzen konnte, hat ſich bequemt und hat ſchon, 
bezw. ſie will die Mietszinſe um 40 Prozent herabſetzen. Der 
Mieterihußverband Fat bereits an die Regierung ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in welchem auf dem Geſetzeswege ein Abbau 
ietszinſe verlangt wird, und zwar unter Hinweis auf 
die gedrückten Arbeiterlöhne und Angeſtelltengehälter Bis 
jetzt hat die Regierung dieſer Frage keine Beachtung geſchenkt, 
inſicht brennend iſt. Leider muß man 
damit rechnen, daß die eee een von den maß⸗ 


gebenden Stellen „überſehen“ wird. 


die 
ihnen den 


ſichts der ſchweren Lage im Handelsgewerbe erklärten ſich die 
Angeſtellten bereit, auf 5 Prozent ihrer bisherigen Löhne 
zu nie Me Das war den Arbeitgebern zu wenig und die 
Lohnverhandlungen find geſcheitert. Die Lohnſtreitfrage 
wird mithin an den Schlichtungsausſchuß überwieſen, der das 
Ding ſchmeißen wird. En N 


Von den Chorzower Stickſteffwerken 

Wie verlautet, iſt zwiſchen den Stickſtoffwerken in 
Chorzow und einem Handelskonſortium in England ein Vers 
trag abgeſchloſſen worden, zwecks Liejerung von 100 zu 
gons Salmiak. Der Liejerungswert wird auf 20 000 Pfun 
Sterling bemeſſen. Der Verſand wird Südamerika, In⸗ 
dien und Afrika erfolgen. — Die Lagerräume haben große 
Vorräte an verſchiedenen en auf iſen, wodurch 
eine ſtarke Einſchränkung an der Produktion vorgenommen 
werden mußte. Mit Anſang des kommenden neuen Jahres 
wird der Eingang von hr 5 55 Beſtellungen insbeſondere 
von Stickſtoff erhofft, wodurch eine Freimachung der Läger 
ermöglicht wird. 15 A A 


Verband Deutſcher Volksbüchereien in Polen 

Der Verband veranstaltet Sonnabend, den 19. Nodember 
1992, nachmittags, im RNeitzenſteinſaal, Kattowitz, ul. Mapfacka 
Nr. 17, einen 10, Deutſchen Büchereitag für Büchereileiter und 
an der Büchepeiſtraße Intereſſierte. Es ſprechen: um 4% Uhr 
nachmittags: Dr. V. Ziehfreund, Buchwart in Neutltſchein 
über: Grundsätze und Erfahrungen der Leſerberatung. Um 515 
Uhr nachmittags: Dr. Schmidt, Büchereidirektor in Beuthen 
über: Leſerkunde. Nach den Vorträgen ſoll eine Aus prache 
ſtattfinden. Wir rechnen der ſehr wichtigen Vorträge wegen 
mit ſtarker Beteiligung. Um jedem Büchereileiter den Beſuch 
zu ermöglichen, werden wir die Reiſeloſten in bar zurücker⸗ 
ſtatten. 


2 8 ei 
Rattowig und Umgebung 
Ausſtellung von Arbeitslojen-Legitimationsfarten, 

Das ſtädtiſche Arbeitsvermittelungsamt weit daraufhin, 
daß den Wünſchen der Beſchäftigungsloſen auf Ausſtellung von 
Duplikat⸗Arbeitsloſen⸗Legitimationskatten nicht immer und 
zwar nur in beſonderen Fällen ſtattgegeben werden kann. In 
letzter Zeit werden derartige Anträge ſehr oft gestellt und zwar 
mit der Begründung, daß die Ausweiskarte abhanden gelommen 
it, Das Amt muß vor Ausſtellung der Duplikat⸗Legitima⸗ 
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in den Werkshäuſern wohnen, keine oder nur einen Teil der 
Wahnungsmiete in Abzug bringen, weil durch die geringe 
Schichtenzahl und die übrigen Abzüge meiſtens nichts zum ab⸗ 


tionskarte oft verſchiedene Erhebungen einleiten, die mit grö⸗ 
berem Zeitaufwand verbunden find, Es ergeben ſich Unzuträg⸗ 
lichkeiten aller Art, ſo auch für die in Frage kommenden Be⸗ 
ſchäftigungsloſen. Es empfiehlt ſich decher, die im Beſitz befind⸗ 
lichen Ausweiſe ſorgfältig aufzubewahren, da ſie für die Er⸗ 
werbsloſen bei Stellung verſchiedener Anträge, dann aber auch 
bei Auszahlung der Anterſtützungsſätze, ſowie bei Anmeldung 
zur Kontrolle unentbehrlich ſind. y. 


ganz perſchmerzen zu müſſen, haben fie nun nach Art des tüch⸗ 
tigen Kaufmanns ihren Arbeitern, welche die Miete nicht zah⸗ 
len können, ein Formular vorgelegt, worin ſich die Arbeiter 
durch Anterſchrift verpflichten ſollen, mit der nachträglichen Ein⸗ 
ziehung, wenn ſie wieder einmal mehr verdienen ſollten, ein⸗ 
verſtenden zu ſein. Die Arbeiter werden gut tun, dieſe Ver⸗ 
pflichtung nicht einzugehen, denn die geleiſtete Anterſchrift be> 
rechtigt den Unternehmer zur gerichtlichen Eintreibung der 
vüchtändigen Miete und dürfte ſich zu gegebener Zeit für die 
betreffenden recht ungünſtig auswirken. Wenn die Unterneh: 
mer für ihre Herren Genevaldirektoren und Direktoren Schlöi⸗ 
‚ter und Villen unterhalten können und für Renovationen all⸗ 
jährlich viele Tauſende übrig haben, ſo iſt es eine Lumpigleit 
ſondergleichen, wenn ſie den von ihnen ausgebeuteten Arbeitern 
noch nachträglich für einige Jahre die Miete abziehen wollen, 
noch dazu, wenn ſie die Arbeiterwohnungen aus Arbeitergro⸗ 
ſchen und Penſionsgeldern erbaut haben, und die dieſes alles 
ö o. 


Von der Preisprüfungskommiſſion. In der Zeit vom 8. 
bis 15. November hat die Preisprüfungskommiſſion innerhalb 
der Graßſtadt Kattowitz nachſtehende Verkaufspreiſe für Artikel 
des erſten Bedarfs feſtgeſtellt: In Läden, pro 1 Kilogramm 
Schweinefleiſch, 1. Qualität, 1.50 Zloty. Rindfleiſch 1. Sorte 
1.50 Zloty, Speck 2.20 Zloty, Schmer 2 Zloty, 100 prozentige rohe 
Krakauerwurſt 2.60 Zloty, gemiſchte Krakguerwurſt 2.40 Zloty, 
Knoblauchwurſt 2 Zloty, Preßwurſt 2 Zloty, ſowie Leberwurſt 
2.40 Zloty. In der ſtädtiſchen Fleiſchhalle wurden die Fleiſch⸗ 
waren um 20 Groſchen billiger gehandelt. j 9. 

Feuer. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde in den ge⸗ 
ſtrigen Vormittagsſtunden nach der ulica Kamienna in Katto⸗ 
witz alarmiert, wo im „Slonski Dom Sanitarny“ Feuer aus⸗ 
brach. Dort gerieten mehrere Kartons in Brand. Das Feuer 
konnte in, kurzer Zeit durch die Wehr gelöſcht werden. Der 
Brandſchaden ſoll 400 Zloty betragen. f 9. 
Zawodzie. (Der Mann in der Blutlache.) Drei 
junge Leute und zwar der Edward Herich, Roman Sadlo und 
Wilhelm Rosle alarmierten die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr nach 
der ulica Krakowska, indem fie die Feueralarmvorrichtung in 
Betrieb ſetzten. Als die Wehr an Ort und Stelle eintraf, fand 
man einen gewiſſen Wilhelm Reis auf, welcher in einer Blut⸗ 
lache bewußtlos lag. Mittels, Auto der Rettungsbereitſchaft 
wurde der Verletzte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. Gegen 
die drei obengenannten Perſonen wurde, wegen groben Unfugs, 
gerichtliche Anzeige erſtattet, weil ſie nicht berechtigt waren, die 
Alarmglocke zu ziehen, ſondern vielmehr die: Polizei oder die 
Me ttungsbereitſchaft pon dem Vorfall in Kenntnis ſetzen ſollten. 


eine Wohltätigkeitseinrichtung nennen. 


Myslowitz g | 

Slupna. (Blutige Meſſerſtecherei.) Schon 
ſeit längerer Zeit beſtand zwiſchen dem Mieter Fiegel und 
dem Hausbeſitzer Kudar in Slupna ein Mietsſtreit, der die⸗ 
ſer Tage einen blutigen Ausgang nahm. Fiegel, der abends 
von einer Hochzeit heimkehrte und angeheitert war, kam wie⸗ 
der mit dem Wohnungsinhaber K. in Streit. Im Flur kam 
= u gen Beſchimpfungen, bis ſchließlich beide, zu den 

e 


Königshütte und Amgebung 
Auf der Straße angefallen und mißhandelt. Der 
15 Jahre alte Hugo Nowak von der ulica Styczynskiego 40, 
wurde auf der ul. Sienkiewicza von mehreren angeheiterten 
Burſchen angefallen und mißhandelt. Die Täter warfen den 
jungen Mann zu Boden, wodurch ſich dieſer eine erhebliche 
Beinverletzung zugezogen hat. Er mußte in das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt werden. Leider entlamen die 
frechen Burſchen unerkannt. 3 rk. 
Ein netter Sohn. Bei der Polizei brachte Theodor 
Dikta von der ulica Krzyzowa 21 zur Anzeige, daß ihm aus 
der Wohnung ein Geldbetrag von 110 Zloty abhanden ge⸗ 
kommen iſt. Die Anterſuchung hat ergeben, daß als Dieb 
ſein eigener Sohn in Frage kommt, der auch die Tat be⸗ 
reits eingeſtanden hat. Das Geld hatte er inzwiſchen ſchon 
verbraucht. n i ER W 
Geldunterſchlagung. Kaufmann Dinges von der ulica 
Wolnosci brachte den Reiſenden Hermann Salomon aus 
Sosnowitz bei der Polizei zur Anzeige, weil dieſer bei einer 
Krakauer Firma einen Bettag von 146 Zloty einkaſſiert 
und für ſich behalten hat. 8 E 
Einbruch in eine Schmiedewerkſtatt. Geſtern Nacht 
drangen Unbekannte in die Werkſtatt des Schmiedemeiſters 
Pogrzeba an der ulica Karola Miarki 29, durch Einſchlagen 
einer Fenſterſcheibe ein und entwendeten einen Amboß (!) 
und andere Werkzeuge von größerem Werte. Eigentümlich 
bleibt es, daß die Einbrecher mit der ſchweren Beute wieder 
auf demſelben Wege verſchwunden ſind.⸗ 15 
Selbſt Säcke werden geſtohlen. In den Abendſtunden 
entwendeten Unbekannte von der Fuhre des Händlers Gut⸗ 
mann aus Modrzejow einen Sack, in dem ſich weitere 
40 Säcke befanden. Wahrſcheinlich haben die Diebe eine 
andere Beute in dem Sack etwartet. Der Schaden beträgt 
. Tagen, en Ve pic ie Been zu Deisteen. Sehe batten he 
Gefaßte! Diebe. In letzter Zeit nehmen die Taſchen⸗ rem Betnieb To öffenklich zu besprechen. Vielleicht hätten 
„und Me tond ent pie e eee 1 38 ihn auch mit der Entlaſſung »beglückt“, aber jedenfalls läßt ſich 
und Warendiebſtähle in den Einheitsgeſchäften a An doch an der Tatſache nichts ändern, daß, trotz aller Erregung, 


In dem großen Gedränge wurden in den letzten Tage ae Acht aß, ’ \ 
wei Ene i 5 1 I 1 4 Per⸗ der Lohn en die Arbeiterſchaft noch nicht gezahlt worden if. 
f an Der. ulioa Bliolnasct 2 Here | Tin "oc ift die Hälfte des Monats November vergangen, und 


Ionen feſtgenommen, die Diebjtähle ausgeführt gehabt hat: 305 20 ei g 

ten. Meine handelt es ſich 1 nge Leute ee ee e 18 8 tler der Be 
wird darauf hingewi in die scha licht |. dun man nun bedenkt, daß die meiſten Arbeiter der Be⸗ 
wird darauf hingewieſen, in dieſen Geſchäften mehr Vorſicht deiſchaſt sage dune a5 d e e e e 


wälten ſſen, um ſich vor en zu bewahren. pbeit ige . Gang 
walten zu tafıen, um ſich vor Schaden z 8 ah e 5 wal nur von der Aibeitsicſen che gelebt haben, Jo wind men 
Wo: die „vornehme Handlungsweiſe“ der Verwaltung doppelt zu 
würdigen wiſſen. Man könnte wenigstens den guten Willen 
beweiſen und einen kleinen Vorſchuß geben, damit die geſchwäch⸗ 
ten Arbeiter wenigſtens bei der Arbeit nicht vor Hunger unm⸗ 
fallen, aber ſtatt deſſen zieht man noch die minimalen Teil⸗ 


dem Kriege die bekannte Eisbahn des ehemaligen Turn⸗ 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 
Sodullahütte. (Ueberfall auf einen Polizeſbe⸗ 
amen.) In der Nähe der Nägelfabrik wurde det Polizei⸗ 
beamte Viktor Kürpas von 6 Perſomen überfallen. Die Täter 
entwendeten dem Beamten den Dienſtrevolver, Marke „Mauſer“, 
Rr. 416251, ſowie einen Gummkknüppel- Im Laufe der poli⸗ 
zeilichen Unterſuchungen gelang es, einen der Täter und zwar 
den 21 jährigen Paul Tom aus Lipine, zu ermitteln. Während 
des Verhörs bekannte ſich auch der junge Mann zur Tat!. Die 
Mithelfer des Tom ſind geflohen. Weitere Recherchen in dieſer 
Angelegenheit ſind im Gange. 1 . K. 


Nc 1 


Pleß und umgebung 
Noch einmal Firma Koetz in Nitolai. 

Vor einigen Tagen erſchien in unſerem „Volkswille“ ein 
Artikel, in welchem die Fabrikverwaltung der Nikolaier Firma 
Koetz, infolge ihrer miſerablen Lohnzahlung kritiſiert wurde. 
Die Folge davon war naturgemäß eine „fürchterliche“ Erregung 
unter den Herren der Verwaltung, die nun unter allen Um⸗ 
ſtänden gern in Erfahrung bringen wollten, wer von der Be⸗ 
legſchaft es gewagt hätte, die „einwandfreien Zuſtände“ in 


Siemianowitz e 

Die vorſichtigen Unternehmer. Wo nichts iſt, hat ſelbſt der 
Kaiſer ſein Recht verloren. Das mußten die armen Unterneh⸗ 
mer verſpüren, denn ſie konnten bis dato ihren Arbeitern, welche 


erne, im Anterbewußtſein, verborgen lag. Die Verfaſſer 
en tatſächlich in knappen Bildern eine Situation und 
Menſchen gezeichnet, wie ſie der Krieg, die Front oder auch 
die Etappe, jenachdem, geboren hat. Soweit wäre die 
Sache in Ordnung. Was aber dem Ganzen fehlt, das iſt 
der Kern eines ſolchen Gedankens, die Tendenz. Die Ver⸗ 
faſſer müſſen ſich doch irgendetwas bei der Schöpfung ihres 
Werkes gedacht haben. Es kann ihnen ſchließlich nicht nur 
daran gelegen geweſen ſein, einen bildhaften Ausſchnitt 
aus dem Kriegsleben von 1917 auf die Bühne zu ſtellen, 
ſondern irgend eine Abſicht muß ſie geleitet haben. Oder 
‚aber ſie haben ſich dann geſcheut, die letzte Eſſenz daraus zu 
ziehen, denn der. 1 des 9 iſt mehr als 
dürftig, die 1 78 traße, welche die Truppen, ent⸗ 
täuſcht und verzweifelt, wandern, geht fie wieder in einen 
neuen Krieg oder führt ſie zur cen und Menſchwerdung 
der- zum Völkermord verurteilten nihheit? 
»Wie gefährlich die Tendenzloſigkeit gerade 
dieſes Stückes iſt, das haben wir bei der Kattowitzer Auf⸗ 
führung am deutlichſten feſtſtellen können. Bei Momenten, 
die den tragiſchen Verfall oder beſſer geſagt, der Menſchheit 
ganzen Jammer aufzeigt, bricht das ſogenannte „beſſere 
Theaterpublikum“ in ſchallendes Gelächter aus, ein Beweis, 
das für dieſe bürgerliche Geſellſchaft das Krieg⸗ 
ſpielen wirklich a en de ö und ſie bei den, 
wenn auch kindlichen Ausbrüchen dieſer blutjungen „Kinder⸗ 
ſoldaten“ wirklich nichts finden kann, was ans Herz greift, 
weil ſie den Sinn des Ganzen überhaupt nicht begriffen 
hat. Man ſollte dieſes Stück einmal vor Arbeitern geben, 
man wird wahrlich mehr Verſtändnis und Empfindungs⸗ 
tiefe bei ihnen finden, als bei jenen, denen naturgemäß dle 
e der menichlichen „Kreatur“ fern ſein müſſen. as 
Publikum der „endloſen Straße“ hat ſich wirklich famos be⸗ 


d Mujik 
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1 15 3 „Die endloſe Steaße“. x 
Ein Frontſtück in 4 Bildern von Sigmu 

. N Carl Ernſt Hintz e. 


nd Graff und 


In den letzten Jahren Alt das Thema „Krieg“ 
wiederholt ſtofflich verarbeitet worden. Es“ iſt auch beſtimmt 
in vieler Hinſicht ein aktuelles Problem, doch iſt es gerade 
in dieſem Falle bitter notwendig, daß der. Schriftſteller 
irgend eine Meinung klar und deutlich zum Ausdruck bringt, 
ale entweder gegen oder für den Krieg jeine Tendenz 
darbietet. In dem Stück „Die endloſe Straße“ iſt 
von den Verfaſſern ſicher mit viel Geiſt und innerem 
Empfinden das grauſige Schauſpiel der Front, die Leiden und 
Entbehrungen der Soldaten und Offiziere geſchildert wor⸗ 
den. Auch an Deutlichkeiten und Wahrheiten hat es darin 
nicht gefehlt. Was da über „Etappenſchweine“ und 
„Ordensverleihung“ gejagt wurde, hat ſchon lange ſeine 
Nichtigkeit, nur kommen Hintze⸗Graff etwas ſpät mit dieſen 
Dingen. Man wird jo das Gefühl nicht los, daß alles, was 
auf der Bühne zum Ausdruck kam, längſt, längſt vergangen 
iſt und nur eine Epiſode darſtellt. Und doch war es einſt⸗ 
mals F „ geweſen, doch wurden Men⸗ 
ſchenleben in jo unmenſchlicher Weiſe gequält und zunichte 
gemacht, angeſpornt von falſchen „Idealbegriffen!“ und 
künſtlich entfachtem „Mut“. Denn alle, ob Offiziere oder 
Mannſchaften, hatten das Kriegsſpiel, das tägliche Duett, 
mit dem Tode, ſatt und ſehnten ſich nach gene n Ver⸗ 
hältniſſen und — nach dem Zuhauſe, das da irgendwo in der 


| 


Tre de 


ziehen übrig blieb. Am nun »dieſen ſchmerzlichen Verlust nichr 


Tarnowitz und Umgebung 


zahlungen auf ganz unbeſtimmte Termine hinaus. Und dat 
ſpricht man ſo ſchön von geregelten Arbeitsverhältniſſen, gutel 
Geſchäftskonjunktur und der Zunahme von Arbeitskräften. 
Es ift tief zu bedauern, daß die Firma Koetz in Nikolas, 
den Arbeitern gegenüber nicht mehr Pflichtbewußtſein un 
Menſchlichteit beweiſt. In allen übrigen Firmen wird pi 
lich gezahlt und regelmäßig. Iſt es da ein Wunder, wenn die 
Erregung der Belegſchaft von Tag zu Tag wächſt? Muß fe 
nicht befürchten, das gleiche Schickſal zu erleiden, wie die 
legſchaft der Glashütte in Orzeſche, die noch heute, längſt 1 
Stillegung des Betriebes, um ihre ſauer verdienten Groſchen 
Prozeſſe führen muß? Wie wir in Erfahrung gebracht haben, 
ſoll die Belegſchaft von Koetz ſeit dem letzten Montag in den 
Ausſtand getreten ſein. Zeit wäre es, wenn die Arbeiter n 
irgend eine Weiſe zu ihren Rechten gelangen, und dies \ 
natürlich geſchehen, wenn alle Hand⸗ und Kopfarbeiter eine? 
Sinnes ſind und ſich zu gemeinſamen Handlungen in dieſen 
Falle eniſchließ enn 3 
Hoffentlich wird der bedrängten Arbeiterſchaft endlich Ge⸗ 
nugtuung für ihre geſchaffenen Werte zuteil, denn die Verwal‘ 
tung muß doch ſelbſt einſehen, daß ihr Anſehen ſtändig im Ver“ 
fall begriffen iſt. Ei ; \ as GE 
Nikolai. (Die Hausbeſiher in Aufregung.) 
Man kann ſich wohl lebhaft vorſtellen, in welche Aufregung 
die hieſigen Hausbeſitzer gerieten, als ſie erfuhren, daß die 
Nikolaier Mieter ſich organiſieren, um den dauernden 
Schikanen und Aden Mietserhöhungen endlich einen 
Riegel nahe Alle Kräfte wurden in Bewegung 
geſetzt, um die Rechte der gequälten Mieter zu unterbinden, 
denn das ijt doch für die „armen“ Hausbeſitzer zu viel, ho 
Steuern zu zahlen und niedrige Mietszinſe zu erhalten. 
Dabei wird bat in alten Gebäuden für Stube und Küche 
30 bis 35 Zloty verlangt. Iſt das etwa wenig? Als nun 
der vor kurzem gegründete Mieterſchußverband 4 Prozeſſe 
gewann — weitere Prozeſſe ſind noch im Gange — da riß 
die mühſame Geduld der Hausbeſitzer, man jepndet nach dem 
Arheber der Organiſation, verſucht, die le für dieſe 
Zwecke abzutreiben und droht mit der Sprengung des Ver 
bandes. Wenn ulles- nicht. heren follte, ſo will man Eine 
große öffentliche Verſammlung nach Kattowitz einberufen, 
zu welcher alle Hausbeſitzer erſcheinen ſollen, um zu prote⸗ 
ſtieren, noch länger die Arbeitsloſen unentgeltlich bei ſih 
zu beherbergen. Und tatſächlich, am Sonntag fuhren vi 
Hausbeſitzer nach Kattowitz, um dem Ruf zu: dieſer Ver⸗ 
ſammlung Folge zu leiſten. Die Arbeiter könnten ſich au 
der Solidarität dieſer Hausbeſitzer ein Beiſpiel nehmen, 
welche, wenn es um ihre Intereſſen geht, alle, wie ein 
ann, zuſammenſtehen. Aber, Arbeiter, laßt euch nicht 
entmutigen! Hinein in den Mieterſchutzverband, der eule 
Rechte wahren wird. Druck erzeugt immer Gegendruck. 
Alles Nähere erfahrt ihr bei den Vertrauensmännern DE 
P. und P. P. S ö f 


D. S. A 1 
geſtohlen) 


Neu-Berun, (27 Obſtbäumchen 
Aus einer Gartenanlage wurden non unbekannten Tate! 
27 Obſtbäumchen geſtohlen. Der Schaden ner 220 3100 | 
Vor Ankauf der geſtohlenen Bäumchen wird polizeiliherjei? 
Been , eee N e e 6 Me 
Anbnik und Umgebung 
Die Gemeinde Knurow wird faniert. Aus 90 
wird berichtet, daß der bisherige Gemeindevorſteher, 0% 
ei a ee wurde, aher 1 9 B 
der manches auf dem Gewiſſen hat. Er trug gewöhnlich di 
Gemeindekaſſe im: der Weſtemaſche. Wer feln. Nachfolge 
ſein wird, ſteht noch nicht einwandsfrei ſeſt, jedenfalls te 
eine kommiſſariſche Verwaltung der Gemeinde Knurow be 
vor. Zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher 1 Herr 
Piechaczek aus Rybnik, der Sejmabgeordneter im Sanacie‘ 
igen ernannt werben; ‚Here: de e Tip. aut 
dieſen Poſtenn. e 

Popislow. (Pech eines Wilddiebes.) Der Kari, 
ſellbeſitzer Auguſt Piechaczek machte der Polizei darüber Mit 
teilung, daß er von zwei unbekannten Tätern angeſchoſſen wol 
den iſt. Die polizeilichen Feſiſtellungen haben jedoch gezeigt 
daß P. an dem fraglichen Tage mit einer Jagdflinte nach den 
nahen Walde ging, um dort zu wildern. Plötzlich ging ein 
Schuß los, durch welchen er verletzt worden iſt. Nach erfolgter 
Operation im Spital würde der Patient in ärztlicher Behald⸗ 
lung behalten. P. wird. ſich wohl wegen Irreführung der Be 
hörden zu verantworten haben. WN 


E 


Georgenberg. (1700 31 Brandſchadeng 

Zn dem Wohnhaus des Polizeibeamten Vinzent Gadzins 5 
rach Feuer aus, durch welches ein hölzerner Schuppen ve 

nichtet wurde. Verbrannt iſt ferner ein ‚Urbeitswage, 

ſowie eine Menge Brennholz. Es wird angenommen, DEN 
es ſich um einen Racheakt handelt. Die Polizei hat weiten 
Anterſuchungen eingeleitet. . Ri 2. 


nommen. Und das iſt der Beweis dafür, daß man nicht mit 
Dingen Spaß und Schauſpfelerei treiben ſoll, wie es di 
Verfaſſer getan haben, weil Kriegsphaſen viel zu bitte, 
ernſt ſind, um ſie dann auf ſolche Weile zum Teil it 
Lächerliche zu ziehen. 5 ar 


Was nun die Aufführu anbelangt fo: kann man den 
Darſtellern nur in jeder Hinſicht ein volles Lob ausſprechen, 
Ein jeder wußte auch aus der kleinſten Rolle eine leben 
volle Type zu geſtalten, ſo natürlich, ſo menſchlich tief un 
fein empfunden, daß tatſächlich wieder längſt entſchm 0 
dene Erinnerungen im beſinnlichen Zuſchauer aufgetaut) 
ſind. Zunächſt ſei die ausgezeichnete Bildgeſtaltung Dr 
mann Haindls hervorgehoben, welche das Frontlebis 
charakteriſtiſch veranſchaulichte, ſowohl im Unterſtand, # 7 
auch einige Kilometer hinter der Front. Fritz Hofba wf 
ſtellte einen menſchlich warm empfundenen Hauptmann. = 
die Bühne, während Hans Korngiebel den Leutnan 
mit der notwendigen Lebensfreude und dem packend e 
Uebergang zur Entſagung ſehr gut zu verkörpern wuß 
Erich Rauſchert kraf den Feldwebel ganz ausgezeich e 
Ebenſo wußte Hans Hübner auch aus der matten. 
igur des Fähnrichs etwas Lehenswahres zu geſtaltel 
Fritz Hartwig paßte zu der Schlemmerrolle des Ja 
meiſters wie gegoſſen, das wär ein „lebendes Ueberbleibli, 
aus glorreicher Zeit, Fritz Böhlig⸗Wolfs Hoffmeills, 
zeigte in echten Linien auch einen von der Manniddl” 
wie er nicht ſein ſollte. Herbert Albes verlieh iche 
jungen Erſatz (Großkopf) jenes Strohfeuer und unzulänglie 
„Heldentum“, wie der Krieg es zu Tauſenden mit ſich brach 
Alle übrigen Mitſpieler ſtanden feſt auf ihrem Poſten ung 
trugen das ihrige zum Erfolge bei. Die Regie Gut 
Bartelmuß hätte beſchwingter arbeiten können. 
Das Haus war ausverkauft. 


A. K. 


Bieli 


Bielitz und Umgebung 
Baumwollbezüge im Kompenſationsweg. 

Da nun auch die Baumwolleinfuhr dem Bewilligungs⸗ 
verfahren unterliegt, haben die Baumwollſpinner ein Ab: 
Lamen getroffen, demzufolge das zu bewilligende Import⸗ 
Tontingent ſchlüſſelmäßig auf die Spinner aufgeteilt werden 
1011, Die maßgebenden Stellen haben der Baumwollindu⸗ 
trie zugeſagt, die Einfuhrpraxis für Rohſtoffe liberal zu 

ndhaben. Die Induſtrie befürchtet jedoch, daß ſich bei der 
renzmanipulation techniſche Schwierigkeiten ergeben könn⸗ 
en. Die Baumwolleinfuhr wurde auf die Bewilligungsliſte 
gesetzt, weil dadurch die Möglichkeit geboten wird, einen 

ompenſationsverkehr zu regeln. Der n 

umwollbezug wird 5 80 . von Amerika gedeckt. 
Es beſteht nun die Abſicht, eventuell eine größere Menge 
Ayptiſcher Baumwolle zur Einfuhr zuzulaſſen, wenn Ame⸗ 
kika nicht in entſprechendem Maße tf g hoſlowaliſche Export⸗ 
erzeugniſſe abnehmen ſollte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 

5 Kontingentabkommen der r die ſeit 
Monaten beitehenden erh a nach Schaffung eines 
Londitionen⸗ und Abſatzkartells begünſtigen könnte. 


Lahnirzin Dr. med. A. Odowinskt 


gewesene Ärztin der zahnärztlichen Universitätskliniken Wien und Berlin 
eröffnete ihre Privatpraxis, Bielsko, ul. Sixta 6, Tel. 24-45 
Ordiniert von 11—1 und ½5—6 Uhr. 


4 ee für Landwirte! Gemäß der Verordnung des 
Sinanzminit ers vom 19, Juli 1932 Dz. U. Rz. P. vom 
7. 1932, Nr. 65, Bol. 609, haben die Salzniederlagen 
und Engrosgeſchäfte mit dem Verkauf von Steinſalz fir 
andwirte in der Preislage von ca. 7 Zloty pro 100 Kg. 
deo Niederlage begonnen. Dieſes Salz wird den Land⸗ 
wirten ausgefolgt nach Vorweiſung von e des 
Gemeindeamies über den Beſitz der Stückzahl des lebenden 
nventars, wobei bemerkt wird, daß für eine Kuh und ein 
Pferd das Recht zum Bezuge von 14 Kg. und für die 


Übrigen Inventarſtücke von 5 Kg. pro Jahr zusteht. Die 
Gemeindeämter ſind berechtigt 1 eſcheinigun⸗ 
gen mit einjähriger Gültigkeit auszufolgen. Das Salz iſt 


nur gegen Vorweiſung einer Beſcheinigung, auf welcher der 
leweilige Salzankauf beſcheinigt wird, zu beziehen. Auf 
em Territorium des Bezirkes Bielsko liefert dieſes Salz 
der Landwirtſchaftliche Verein Bielsko⸗Biala, Sixtſtraße 1 a. 

N Ein Marken⸗ und Stempelbuch geſtohlen. Mo den 
U. November nachm., erſchien im Kiosk neben dem Theater 
* Bielitz ein Unbekannter und kaufte einige Sachen. Dabei 
gelang es ihm das Marken- und Stempelbuch im Werte 

— 600 Zloty zu ſtehlen. Er verſchwand damit in unbe⸗ 

nter Richtung. f 

Speiſeſchränke erbrochen. In der Nacht auf Dienstag 
teje: che drang ein Unbekannter in das Haus des Ladis⸗ 
aus Piskotz in Siala, Ai b e Nr. 474 ein, wo er 
4 Speiſeſchränke öffnete und den Inhalt mitnahm. Von 
m Täter fehlt bisher jede Spur. ö 
Wohnungseinbruch. 1 den letzten Tagen verübten 
Unbekannte einen Einbruch in die Wohnung der Franziska 
Maſias in Komorowice, wobei fie Kleidungsstücke und einen 
Coffer entwendeten. Auch hier fehlt von den Tätern jede 


pur. 
Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft. In der Nacht auf 
Sonntag, den 13. November drangen Unbekannte in die 


Reitauration der Frau Thereſe Welſch auf der Joſefſtraße 


Im ſchleſiſchen Landesſpital in Teſchen verſehen die 
Krankenpflege die evangeliſchen Diakoniſſinnen. Früher 
waren dies ausſchließlich die Schweſtern aus der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt in Bielitz, die in überwiegender Zahl lauter Deutſche 
waren. Seit der Gründung der polniſchen Diakoniſſenanſtalt 
der „Ebeneſer“ in Dziengielau bilden jetzt im Teſchener Lan⸗ 
desſpital die polniſchen Diakoniſſinnen die Hälfte der Pfle⸗ 

erinnen. Es muß aber bemerkt werden, daß alle Diakoniſ⸗ 

een aus Bielitz jetzt Due polniſch ſprechen, denn ſchließ⸗ 
lich ſind es Polinnen, die aus Oberſchleſien oder aus der 
Tſchechoſlowakei ſtammen. Zur Zeit find im Teſchener Spital 
nur noch 25 Schweſtern aus Bielitz, während aus Dzien⸗ 
gielau ſchon 20 bis 25 angeſtellt ſind. Ihre Zahl wächſt aber 
beſtändig. 

Der Dienſt dieſer barmherzigen Schweſtern iſt außerge⸗ 
wöhnlich ſchwer, ſehr verantwortungsvoll und manchmal ſehr 
widerwärtig. Am 30. September 1932 tft es vorgekommen, 
daß ein Gehirnkranker (Syphilititer), namens Ludwig Mar: 
gieta. welcher ſich gegenwärtig in der Rybniker Irrenanſtalt 
als unheilbar befindet, der älteren weiter Ludwika Ko⸗ 
zusznik einen ſtarken Schlag ins rechte Auge verſetzte daß der 
Augapfel derart verletzt wurde, daß die Schweſter Kozusznik 
das rechte Auge vollſtändig verlor und die Sehkraft des 


linken Auges bedroht iſt. Die Direktion des ſchleſiſchen Lan⸗ 


desipitals in Teſchen hat ſofort am 7. Oktober d. Is. dieſen 
Unfall der Direktion der Poſen⸗Warſchauer Vexſicherungs⸗ 
geſellſchaft in Krakau gemeldet. Am 31. Oktober un. wen⸗ 
dete ſich die Direktion an die Verſicherungs⸗Abteilung der 
Wojewodſchaft mit der Bitte um Anterſtützung ihrer Bes 
— — nachdem im Sinne der Re 
ur in zivilrechtlicher Verantwortlichkeit die Poſen⸗War⸗ 
chauer Verſicherungsgeſellſchaft die Entſchädigung für dieſen 
Anfall zu zahlen hat. Die Schweſter Kozusznik forderte eine 
Entſchädigung für das Auge den Betrag von 8550 Zloty. Auf 
dieſe Weise wird aber dieſe Frage nicht gelöſt werden. Wenn 
wir feſtſtellen, daß die Pflegeſchweſtern ihr Leben lang ihren 
Dienſt in der opfervollſten Weiſe verſehen, 10 auch ihre 
Shen ürs Alter oder Unfall, wo fie dienſtunfähig werden, 
Nane ein. Die e Kozusznik verſah im Teſchener 

ndesipital ihren Dienſt durch 27 Jahre und iſt jetzt 
68 Jahre alt. Nun iſt ſie infolge dieſes Unfalles arbeits⸗ 
und dienſtunfähig geworden. Die Diakoniſſinnenanſtalt in 
Bielitz, ſowie ähnliche, evangeliſche Anſtalten beſitzen kein 
Vermögen, jo daß fie ihren Angehörigen keine Altersverſor⸗ 
gung gewähren können. 


tz, Biala und Amge 


Das Los der Spitalſchweſtern in 


gend 


Die Arbeitszeit iſt im Teſchener Landesſpital eine unbe⸗ 

grenzte. Normal währt die Arbeitszeit von 6 Uhr früh bis 
5 Uhr abends mit kurzen Unterbrechungen zum Einnehmen 
der Mahlzeiten. Jede 7. Nacht fällt auf jede Schweſter der 
normale Nachtdienſt. Außerdem gibt es etliche Pflege⸗ 
ſchweſtern, welche ſtändig nur Nachtdienſt ausüben. Dieſe 
haben pro Woche nur eine ganze Nacht frei, damit ſie ein⸗ 
mal normal ausſchlafen können. Andere Ruhetage oder 
Feiertage kennen die Pflegeſchweſtern nicht. Einmal im 
Jahre erhält jede einen vierwöchentlichen Erhoiungs⸗ 
arlaub. N e 
Eine Entſchädigung erhalten nur die Schweſtern aus 
Bielitz. und zwar die jüngeren 15 bis 20 Zloty monatlich, die 
älteren zu 35 bis 45 Zloty monatlich. Von dieſem Gelde 
müſſen ſie ſich die Wäſche und Sonntagskleidung anſchaffen. 
Die Arbeitskleider erhalten ſie von der Anſtalt in Bielitz, 
welche vom Spital einen beſtimmten Betrag von 20 bis 25 
Zloty für jede Schweſter erhült. Die polniſchen Schweſtern 
von der Anſtalt der „Ebenezer“ in Dziengielau erhalten gar 
kein Handgeld, denn die Anſtalt zieht ſelbſt alles ein. 
% 33 der letzten Zeit wurden etliche Bielitzer Schweſtern 
aus dem Teſchener Spital ohne Grund entlaſſen, denn ſie 
haben ſich garnichts zu Schulden kommen laſſen. Als Ent⸗ 
laſſungsgrund wurde lediglich angeführt, daß ſich die Ent⸗ 
laſſenen angeblich politiſch kompromittiert hätten, d. h. weil 
fis nicht 100prozentige Sanacja⸗Anhängerinnen werden 
wollten. Die Schweſter Angela Malys; wurde nach 32jäh⸗ 
riger Dienſtzeit aus dem Grunde entlaſſen, daß ſie angeblich 
die deutſchen Patienten im Ambulatorium des Augenarztes 
Dr. Kraſſer protegiert habe. Die Schweſter Roſa Folwarczuy 
wurde direkt hinausgeworfen, und zwar deswegen, weil fie 
am 3. Mai eine ihr zugeteilte Hilfsſchweſter aus Dziengielau 
ermahnt hat, anſtatt zu ſpazieren, den Typhuskranken Me⸗ 
ditamente verabreichen und lalte Umſchläge machen ſoll. Die 
Schweſter Roſa Folwarczuy war durch 20 Jahre im Teſchener 
Spital tätig. f 

Ein ähnliches Los wie die Pflegeſchweſtern, ſoll auch die 
Aerzte trefſen. Angeblich ollen ab Neujahr die letzten zwei 
Chirurgen penſioniert werden! R 3 

So wird das einſt jo verühmte Teſchener Landesſpital 
zu einer Expoſitur des Weſtmarkenvereines herabgewürdigt. 
Anſtatt den Leidenden ohne Anterſchied von Nation oder 
Konſeſſion zu helfen, aber auch das tüchtigſte Perſonal zu 
dieſem edlen Dienſte zu halten trachten, wird in dieſem Hu⸗ 
manitätsinſtitut der nackte Chauvinismus großgezogen. 


TT A r :.:... q e ENT IT 


jektiert. . können ſich in der Redaktion der 
„Volksſtimme melden. Zeit und Ort des Lehrkurſes wird 
ſpäter bekannt gegeben. 


Das gewerkſchaftliche Warenſchutzzeichen im Bäder: 
gewerbe in der Schweiz. 

Die Zürcher Lokalorganiſation des Schweizeriſchen Le⸗ 
bensmittelarbeiterverbandes führt ſeit einem halben Jahre 
eine unermüdliche Kampagne für die Abſchaffung des Koſt⸗ 
und Logisweſens und den Ab 12 0 eines Kollektivvertrages 
für das ganze Gewerbe. ie Organiſation der Meiſter 
bietet einen verbiſſenen Widerſtand, der ſich nach wiederhol⸗ 
ten und mißglückten Verhandlungen nur verſchärfte. 


In den vier Großbetrieben ſowie einer Reihe Kleinbe⸗ 
triebe der Stadt herrſchen vertraglich geregelte Arbeits⸗ 
verhältniſſe. Im Kampf gegen die Meiſterorganiſation war 


führen die Vertragsfirmen in ihren Berfaufslofalen und an 
den Brotwagen ein gewerkſchaftliches Warenſchutzzeichen nach 
amerikaniſchem Hm Ueberall iſt das ‚eigen bes 
gleitet von der Erklärung: „Die hier zum Verkauf ges 
langenden Bäckerei⸗ und Konditoreiwaren find hergeſtellt 
von Arbeitern, deren Arbeitsperhältniſſe mit der Bäcker⸗ 
gewerkſchaft vertraglich geregelt ſind.“ 

Das allmählich auftretende Ergebnis iſt eine Vertiefung 
der Niederlageſtimmung in der Meiſterorganiſation. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta. 
Mittwoch, 16. November, 5 Uhr nachm.: Mädchenhandarbeit. 
Sande 17. November, abends 36 Uhr: Theaterprobe. 
Samstag, 19. November, 5 Uhr nachm.: Theaterprobe. 

Sonntag, 20. November, 6 Uhr nachm.: Geſellige Zuſammen⸗ 


ein. Es wurden Schnäpſe, Trafik, Schokoladen und Wurſt⸗ es nur ſelbſtperſtändlich, daß die Organiſation dieſe Betriebe kunft. Die Vereinsleitung. 
ſtaten, ſowie ein Grammophon mit mehreren Platten ge: | der. Gunſt der Arbeiterſchaft empfahl. Als nach etlichen Altbielitz. Am Donnerstag, den 17. d. Mis,, findet 
ohlen. Die Diebe konnten ungehindert entkommen. \ Monaten die Meiſter darob mehr als unruhig wurden und | um 7 Uhr abends im Gaſthaus des Andreas Schubert in 
di Achtung Klein⸗Landwirte! Von einem Fachmann wird den Rechtsweg gegen die Gewerkſchaft und ihre Funktionäre Altbielitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokrati⸗ 
Ge Abhaltung eines Lehrkurſes über Bienenzucht, Dpitbau, beſchritten, beſchloß der Verband dieſes Kampfmittel in noch ſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Es iſt Pflicht aller 
eflügel⸗ und Kaninchenzucht, Obſtweinbere tung uſw. pro- durchgreifender Weile zu gebrauchen. Seit drei Wochen] berufenen Genoſſen vollzählig zu erſcheinen. 
— .. ̃]è - ̃ĩ .. p , . e e . ELENA TEEN 2 EEE BITTEN 
Revolte der Geächteten deutſchen Clownpaares. Später folgten Ring: und Boxkämpfe, |, die Menge, und die ganze Regimentskapelle wurde zwiſchen 


FJeſtſtimmung herrſcht im Bataillon. Ueberall erblickt man 
teudige Geſichter. Marokkos Hauptſtadt Fes begeht an dieſem 
14. Juli 1923 den Nationclſeiettag des franzöſiſchen Volkes. 
Die franzäſiſche Fremdenlegion reſpektiert dieſen Feiertag in 
Dürdiger Weiſe. Jubel und Trubel herrſcht an dieſem Tage. 
Die. ſonſt ſo ſtrengen Vorgeſetzten fühlen ſich mit den einfachen 

ionären an dieſem Tage verbrüdert. Die ſtrengen Dienit: 
vorſchriften werden an dieſem Tage außeracht gelaſſen und 
Heine Verfehlungen überſehen, ja, ſelbſt Arreſtanten werden zur 
Feier des Tages begnadigt. Wein und Champagner fließen in 
Strömen und die Verpflegung kommt dem Menu eines erſtklaſſi⸗ 
gen Hotels gleich. a 

Schon Tage vorher wurde im Camp von Fes an den Des’ 

Torationen gearbeitet. Buſchige Girlanden und Lampions wur⸗ 

n an den Baracken angebracht und Feſtplätze angelegt. Zur 
Beluſtigung der Legionäre wurden lange Pfähle aufgepflanzt 
und mit Seife beſchmiert. An die Spitzen der Pfähle wurden 
Pakete und Weinflaſchen, Würſte und fonitige ſchöne Sachen ge⸗ 
hängt. An jo einem glatten Pfahl mußte man hinaufklettera. 

um Gaudium der Zuſchauer rutſchten die meiſten aber in den 
unglaublichſten Stellungen in halber Höhe wieder ab. Auch ein 
Scheibenſtand wurde etrichtet. f 

Endlich brach der 14. Juli an. Sowohl im Camp als auch 
in der Stadt war alles dekoriert und beflaggt. Sonnig und 
eiter eritrahlte der Himmel. Nach der Reveille erhielten wir 
inen Becher Schokolade, einen Likör und Kuchen. Eine Stunde 
päter ſtanden etwa zwei Bataillone auf dem Paradeplatze zur 

ruppenſcheu. Kommandos erſchallten, Bajonette wurden auf⸗ 
gepflanzt und im Parademarſch ging es am Platzkommandan⸗ 
ten und an den Honorationen der Stadt vorbei. Eine kurze, 
launige Anſprache des Kommondanten und der erſte Teil des 
Heftprogramms war erledigt. 

Nun folgte das Feſteſſen. Auf einem großen, feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Platze waren lange Tafeln aufgeſchlagen. Das Menn 
eſtand aus einer kräftigen Bouillon, Bratkartoffeln mit ge 
vatenem Fleiſch, diverſen Salaten. Pudding und in Wein ge 
ochten friſchen Feigen Brot und Käſe wurden als Deſſert Fer: 
viert. Dazu wurde reichlich Wein gereicht. Außerdem erhielten 
e zwei Mann eine Flaſche Champagner. Nach dem Mahl folg⸗ 
N Narträge., ruſſiſche Nationaltänze und Darbietungen eines 
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Wettlaufen uſw. ... Jeder konnte ſein Teil zur Unterhaltung 
beitragen. Nach und nach aber zerſtreuten ſich die Legionäre 
in die Stadt. Aus den Weinlokalen und Kaffees erſcholl lustige 
Tanzmusik. Aber dieſe Vergnügungen waren nur den Offizieren 
und Ziviliſten vorbehalten. Sobald ein Legionär ein ſolches 
Lokal betrat und mit einem Aamieraben tanzte, brach die Muſik 
ab. Die Abneigung des Zivils gegen die Legionäre iſt gren⸗ 
zenlos. Wohl fürchtet man den Legionär und bestaunt ihn, 
wenn er aus blutigen Kämpfen und unmenſchlichen Strapazen 
zurückkehrt, aber keiner will mit ihm in Berührung kommen. Er 
iſt ein Gezeichneter, ein Verbrecher, ein Varia. Daß ſich die an⸗ 
geheiterten Legionäre ein ſolches Verhalten nicht gefallen 
ließen, war natürlich und bald kam es überall zu blutigen 
Schlägereien. i 


Vor den Toren der Stadt ſpielte ſich unterdeiſen ein tim: 
pojantes Schauſpiel ab. Wohl 1000 berittene Araber ſaßen wie 
Statuen auf ihren prachtvollen arabiſchen Hengſten. Die hohen 
Riickenlehnen der Sättel waren reich mit Gold und Silber ver⸗ 
ztert. Die großen, breiten Steigbügel und die langen, ſpitzen 
Sporen erglühten im Sonnenſchein. Nachdem der Caid, ihr 
Führer, ein Zeichen gegeben, ſprengte die ganze Schar in ſchnur⸗ 
gerader Linie in wildem Galopp zum Angriff auf einen mar⸗ 
kierten Feind. Plötzlich ſchoſſen alle ihre Flinten ab, mit einer 
Exaktheit, daß nur eine einzige Detonation zu hören war, Dann 
wirbelten ſie wild ihre Gewehre um ihren Kopf und mitten im 
raſenden Galopp hielten ſie ſo plötzlich an, daß die Tiere in die 
Knie brachen. 3 

So reihte ſich Reiterſtückcchen an Reiterſtückchen 
folgten Wettrennen. 

Als die Dunkelheit hereinbrach, ſollte ein Fackelzug durch 
die Stadt veranſtaltet werden. Mit Mühe und Not wurde die 
Kapelle, die faſt ausnahmslos aus Deutſchen Bejtund, zusam 
mengeholt, und kurze Zeit darauf ging es mit klingendem 
Spiel, mit Fackeln und Jauchzen und Schreien durch die Stadt. 
Doch plötzlich — „was war das? Ich traute meinen Ohren 
nicht. Die Muſilkapelle ſchmetterte „Deutſchland, Daeutſchland 
über alles“. Die Menſchenmenge ſtockte und ſtaute ſich. Aufge⸗ 
regtes Schreien und Rufen erfüllte die Luft. Wütende Kom⸗ 
mandos erſchollen, und jezt — ſpielte die Regimentskapelle 
ſchmetternd die Internationale. Jetzt brachen Patrouillen durch 


Später 


einem Walde von Bajonetten ins Camp zurück in Arreſt beför⸗ 
dert. Alarmſignale ertönten nun im Camp. Patrouillen dans 
ſtreiften die Stadt und brachten die Betrunkenen und Aufſäſſi⸗ 
gen heim. E 

Jäh war die Feier unterbrochen. Im Camp erreichte der 
Tumult ſeinen Höhepunkt. Die durch das Verhalten der Ein⸗ 
wohner gereizten und vom Wein aufgeregten Legionäre ſangen 
die Internationale und überall kam es zu Verbrüderungen. Die 
Vorgeſetzten, die Ruhe und Frieden zu ſtiften ſuchten, wurden 
überſchrien und mißhandelt. Ein trüber Morgen folgte diefem 
ereignisvollen Tage. Sämtliche Angehörigen der Regiments⸗ 
kapelle erhielten 60 Tage ſtrengen Anmeit; einige kamen mit den 
Rädelsführern vor das Krieg⸗gericht und erhielten Strafen 
bis zu 20 Jahren Verbannung und Zwangsarbeit. 


In der Nachbarſchaft Mecknes, die ebenfalls Garniſon det 
Fremdenlegion war, hatte ſich an dieſem Tage noch Schlimme⸗ 
res ereignet. Dort hatte man zur Bildung von Soldatenräten 
und zur offenen Meuterei aufgefordert. Am Abend folgte ein 
Sturm auf das Waffe amagazin, der aber von ergebenen Trup⸗ 
pen unter blutigen Verluſten für die Angreifer abgeſchlagen 
wurde. Deutſche und Ruſſen hatten geglaubt, das 4. Regiment 


der Fremdenlegion vollſtändig in ihre Hand zu bekommen und 
von Mecknes aus den Bolſchewismus über ganz Marokko aus: 
breiten zu lönnen. Einige Tage ſpäter wunden dort 17 Deut⸗ 
ſche und 12 Rufen ſtandrechtlich in einem Steinbruch erſchoſſen. 
Viele andere wurden zu jahrelanger Zwangsarbeit verurteilt, 
einige nach der Verbrecherkolonie Cayenne lebenslänglich ver⸗ 
bannt. 


Richard Blei. 


————— ——— er 
Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 


Bielsko, Zamkowa 2. 


Kaufen Sie doch keine billigen Waren, S e bedauern es 
nach kurzer Zeit, 


Vermiſchte Nachrichten 


Käthchen und der Zwickel. 

Das Kabinett der Barone iſt ſicherlich ſchon gr blaß 
und gelb vor Zorn über die Rieſenblamage, d ir der 
„Preußenkommiſſar“ mit ſeinem Zwickelerlaß eingebrockt hat. 
Die älteſten Kabaretts kommen neu in Schuß und die anti⸗ 
gierteften Humoriſten ernten Rieſenbeifall, wenn nur das 
Wörtchen Zwickel fällt. 

Der Brockhaus mit ſeinem ulkigen Hinweis auf den ita⸗ 
lieniſchen „Triangulo di Rinforzo“ hat das Seine dazu ges 
tan, um die heikelſte Stelle der Papenpolitik, der Sittlich⸗ 
keitsſchnüffelei und des menſchlichen Körpers überhaupt in 
bengaliſche Beleuchtung zu verſetzen. 


Dazu hat die Attacke der Badeanzug⸗Induſtriellen auf, 


den in den bayriſchen Bergen Schutz ſuchenden Oberregie⸗ 
rungsrat die lächerliche Dramatik der ganzen Geſchichte ge⸗ 
radezu ins Groteske geſteigert. 

Nun hat der literariſche Referent einer unſerer beiten 
Zeitſchriften das Käthchen von Heilbronn“ durchgeſehen und 
tabei ge Parallele zwiſchen dem Käthchen und dem 
Brachtſchen Zwickel hervorgeholt: 

„Gottſchalk: Du mußt dich ein wenig ſchürzen. 

Käthchen: Nein! Bei Leibe, ſchürzen nicht! 

Gottſchalk. Bis an den Zwickel nur, Käthchen! 

Käthchen von Heilbronn, 4. Akt, 1. Auftritt.“ 

Wo ſitzt nun eigentlich der Zwickel Herr von Papen und 
Herr Bracht? An der Ferſe oder am Popo? 


Der ntereſſante Fleck. 
. Am Oſtſeeſtrand liegen zwei Herren im Sande und plau⸗ 
derr. Die Sonne ſcheint heit herunter, Das Meer rauſcht. 
„Sie ham da ä indereſſandn Flegg“, ſag! der eine, 
„Wo denn?“ 
„Da auf dem rechdn Arm. Das is ä Bichmendflegg.“ 
8 44 


„Ae Bichmendflegg. In der Hand ſidzu laudr gleine 
braune Binggdin Das ſind Bichmende. Wenn nu die Sonne 
auf die Hand ſcheind, da Lobin die Bichmende alle an die 
Oberfläche. Da wird der Menſch braun. Bei Ihnen ſind 
aber nun an einer Schdelle ſehr viele Bichmende. Und das 
gibd dann ännen ſogenanndn Bichmendflegg.“ 

„Das is ſehr indereſſand. Und ſowas ſoll ich haben?“ 

„Nu freilich. Sie find doch an der einen Ochdelle brau⸗ 
ner als woanderſch.“ f 
„Aejja. Das is gein Bichmendflegg. Das is Gagao. 
Von vorhin, wiſſenſe?“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktags programm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut, 12.05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 1310 
Wetter, 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 17. Nonember. 

12,35: Schulkonzert. 15,40: WMirtſchaftsnachrichten. 16: 
Vortrag. 16,15: Franzöſiſch. 16,40: Vortrag. 17: Konzert. 
19: Aktueller Vortrag. 18: Leichte Muſik. 19: Sport⸗ 
Feuilleton. 19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſtik. In 
den Pauſen: Sportnachrichten und Preſſe. 21,30: Hörſpiel. 

23.10: Tanzmuſik. i 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktags programm 
520 Morgentonzert, 8,15 Weiter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert, 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börie; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten, 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Märchenbücher 
Bilderbücher 
Malbücher 

Knaben- und 
Mädchenbtcher 


Reichhbaltige Auswahl 
Billigste Preise 


Goldtüllie 


im allen Preisiagen! 
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Die Brauerei-AMktlonäre 
freuen ſich über Rooſevelts Sieg 


* den 17. Nonember. 


ulfunk. 11,30: Wetter: anſchl.: Für die Landwirt⸗ 
ft. 3125 Konzert. 15,40: e e rsverband. 
15,50: Das Buch des Tages. 16,15: Hans Zielowski 
Todestage. 17,15: Kinderfunk. 17,35: Zweiter landw. 
Preisbericht, anſchl: Wie und wo bildet England ſeine 
ührer. 18: Stunde der Muſik. 19: Otto Müller: Der Auf⸗ 
ruch der modernen Kunſt. 19,90: Aus Bremen: Blaskon⸗ 
ert. 20,30: Aus Stuttgart: Heiterer Abend. 22: Zeit, 

etter, Preſſe, Sport. 22,20: Zehn Minuten Arbeiter: 
Eſperanto. 22,30: Dänemark, das Land der Radfahrer. 
22,45: Zur Unterhaltung und Tanz. 


Derſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh fahrt. 

Golaſſomitz. Am Sonntag, den 20. November, nachmittags 
3 Uhr, findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Nähere 
Auskunft bei den Vertrauensmännern. Referent: Genoſſe 
Komoll. b 

Michalkowitz. Am Sonnabend, den 19. November 1932, 
findet bei Niedbala, abends 6 Uhr, eine Verf der D. S 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Mitglieds bücher ſind 
mitzubringen. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 20. November, findet bei 
Krauſe, nachmittags 4 Uhr, eine Verſammlung der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


„Freie Sänger“. 

Künigshütte. (Auf zum Vokalkonzert!) Am Sonn: 
tag, den 20. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet der Volkschor 
„Vorwärts“ im großen Saale des Volkshauſes, ſein diesjähriges 
Vokalkonzert. Muſik alter und neuer Meiſter kommt zum Vor⸗ 
trag. Das Programm iſt r- chhaltig, und da der Eintritt nur 
30 und 60 Graſchen beträgt, iſt es wohl Allen möglich, dieſe 
Gelegenheit zu benutzen und einige Stunden dem Arßeitergeſang 
zu widmen. 
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Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 20, November 1932. a 
Ober-Lazisk. Nachm. 4 Uhr, bei Mucha. Referent zur Stelle. 
Kuda. Vorm 9 Uhr, bei Puffal. Referent zur Stelle. 
Chropaczow. Vorm. 976 Uhr, bei Scheliga. Ref. zur R 
Nojca. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale Ref. zur Stelle. 
Murcki. Nachm. 2 Uhr, bei Goj. Referent zur Stelle. 


Kattowitz und Umgegend. (Freie Gewerkſchaften.) 


Am Freitag, den 18. d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale 
des Zentral⸗Hotels eine Verſa: mlung für unſere arbeitslosen 
Mitglieder ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
Pflicht. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Katt. m und Umgegend. [(Bergbauinduſtrie ver? 
band) Wir machen unſere arbeitsloſen Mitglieder auf 
am Freitag, den 18. d. Mts., vormittags 9 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels ſtattfindende Versammlung aufmerkſam. 
zähliges und pünktliches Erscheinen wird allen Kollegen zur 
Pflicht gemacht. 

Kattowitz. (Wale r verband.) Am Freitag, den 18. D- 
Mis,, vormittags 9 Uhr, findet im Saale des Zentra 
eine Versammlung unſerer arbeitsloſen Mitglieder ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und voll zählioes Erſcheinen der Kollegen i Mflicht. 

Kattowitz. (Metallarbeiter) Am Freitag. den 16. 
d. Mis., vormittags 9 Uhr, findet im Saale des Zenktal⸗Hotel⸗ 
eine Verſammlung unſerer arbeitsloſen Kollegen ſtatt. 
Kollegen müſſen erſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Kattomitz. (Holzarbeiter) Wir machen unſere 
arbeitsloſen Mitglieder auf die, am Freitag, den 18. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, im Saale des Zentral-f otels ſtattfindende 
Verſammlung, aufmerkſam. Pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. 

Kattomiß. (Zentralverband der Zimmerer) 
Am Donnerstag, den 17. d. Mis., nachmittags 5 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Zimmer 14, Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) Am 
Freitag, den 18. d. Mis., vormittags 9 Uhr, findet im Saale des 
Zentralhotels eine Verſammlung der arbeitsloſen Zimmerer 


ſtatt. Mitgliedsbuch gilt als Kontrolle. 
Kattow lg. r Unjere nächte Mit 
gliedernerfammlung findet am Sonntag, den 20, d. Mts., var“ 


mittags 97 Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels ſtatt. B 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 
Königshütte. (Bertrauensmännerverfammiung 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗ Verbandes. Am 
Donnerstag, den 17. November 1932, nachmittags um 5 Uhr, 
findet in Königshütte, ulica 3:90 Maja 6, Volkshaus (Büfett 
zimmer), eine Vertrauensmännerverſammlung des D. M. . 
ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnurg erſuchen wir alle 
unſere Vertrauensleute zu dieſer Verſammlung beſtimmt zu 
erſcheinen, 8 
Schmientochlomitz. (T. V. „Die Naturfreunde”) Am 
Mittwoch, den 16. Nopember, abends um 7/4 Uhr, findet im 


Lokal Wieczorek, früher Bialas, ulica Czarnolesna, die fällige 


Monatsverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden um pünkt⸗ 
liches und vallzähliges Erſcheinen erſucht. 


Lipine. (Maſchiniſten nd 3 ee Münch 
unſere H 


den 16, November, nachm. 44 Uhr, findet 
gliederverſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher find mitzubringen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 16. November, abends 6 
Uhr, findet im Volkshaus ein Kurſus für die Funktionäre 8 
Kulturvereine ſtatt. Zur Behandlung kommt das Thema „Bud“ 
und Kaſſaführung.“ Da bei der letzten Vorſtandsſitzung 


ein Antrag, auf . eines ſolchen Kurſus angenommen 
wurde, erwarten wir reſtloſe 
viſoren ulm, 
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